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Nie Heerſchau des deutſchen Landoolkes

Land in Not.
Der neunte Reichslandbundtag in Berlin.

Der Reichslandbund hat es ſtets verſtanden, ſeine großen
Jahresverſammlungen in Berlin zu Heerſchauen des
deutſchen Landvolkes zu geſtalten Was aber die
Tauſende von deutſchen Bauern in den Rieſenhallen des
Großen Schauſpielhaitſes und des Zirkus Buſch zuſammen
führte, war die gemeinſame Not an der Groß und
Kleinbeſitzer, Oſt und Weſtdeutſcher gleich ſchwer zu tragen
haben. Not allein aber ſchmiedet eine Maſſe noch nicht zu
willensſtarker Einheit zuſammen. Sie muß die Führer haben,
die ihr Ziel weiſen und Richtung geben. Dieſe alte Wahrheit
würde jedem erneut greifbar vor Augen gerückt, der in den
beiden Rieſenverſammlungen es erlebte, wie die Reden der drei
Präſidenten des Reichslandbundes, Bauerngutsbeſitzer Bethge,
Reichstagsabgeordneter Hepp und Reichsminiſter a. D. Schiele,
mit den Zurufen aus der Verſammlung zu einer großen
Willenskund gebung zuſammenwuchſen.

Jm Großen Schauſpielhaus hielt nach kurzer
Begrüßung der Verſammlung durch Präſident Schiele, in
der bereits der Ernſt der Stunde packenden Ausdruck fand,

Präſident Hepp
die Hauptrede Einleitend gedachte er der Landbundbewegung,
die vor zehn Jahren im Deutſchen Landbund“ ihren Anfang

Nachdrücklich betonte er, daß heute Zicht die

ſchen Volkswirtſchaft ſei nur eine Sch
heruhe auf erborgter Grundlage, und ſo droHintergrunde der Sieg des alles beherrſchenden internationga
len Finanzkapitals. Am ſinnfälligſten zeige den deutſchen
Wirtſchaftszerfall die Notlage der Landwirtſchaft
und ihre wachſende Unrentabilttät.

Die verantwortlichen Regierungsſtellen aber ſtünden ihr
mit müder Reſignation gegenüber. Eine um ſo verderblichere
Aktivität aber entfalte die Preußenkaſſe. Der von ihr
propagierte Plan einer Auffangeorganiſation der bedrohten
Großgüter des Oſtens ſei

der erſte entſcheidende Sozialiſierungsſchritt auf land
wirtſchaftlichem Gebiete,

der dazu einen ganz ausgeſprochen bauern feindlichen
Charakter trage, denn er täuſche eine Dei lkriſis vor,
von der Klein und Mittelbeſitz angeblich nicht betroffen ſeien.
Der Reichslandbund dagegen müſſe Schaffung eines Beſitz
feſtigungsfonds verlangen, der dezentraliſiert angeſetzt über die

ländlichen Kreditgeſchäft Beteiligten zur Auswirkung
mineDer Reichslandbund habe ſich ſchon auf ſeiner letzten

Führertagung nachdrücklich für den Gedanken der Selbſt
hilfe eingeſetzt. Aber nan ſolle auch ſeine Grenzen er
kennen. Es dürfe auf keinen Fall ſo weit kommen, daß am
Ende der Dinge das Wort ſteht:

„Die Rationaliſierung ren die Landwirtſchaft
iſt tot.

Daher ſei Staatshilfe die notwendige Ergänzung der
Selbſthilfe. Zu fordern ſei in dieſer Beziehung dasendliche Jnkrafttreten der autonomen Zollſätze und die
Wiederherſtellung des Artikels 12 des Fleiſchbeſchaugeſetzes,
unterſtützt durch eine Handelspolitik, welche die notwendigen
Intereſſen der Landwirtſchaft wahre

Ohne Einſchränkung abzulehnen ſeien dieSteuerpläne des Reichsfinanzminiſter s. Sie
verſtärkten in dem deutſchen Bauern das bittere Gefühl, daß
er nur un so ſei eines Staates, der zum Selbſt
zweck geworden ſei. Heute ſtehe der Bauer an den Pforten

Hieſes Staates und fordere ſein Recht. Deutſchland iſt für ihn
längſt zu einem

„Land Not“,
wie es der thüringiſche Bauerndichter Schröer genannt
habe, geworden. Land Not kenne nur ein Ziel „Land-Frei
heit „Land-Not“ verlangt gebieteriſch die geſchloſſene, ein
heitlich geführte Bauernfront, die Notgilde des deut
ſchen Bauernblocke s Nach den ungeheuren Leiſtungen,
die das deutſche Volk bereits vollbracht habe, können weitere
Leiſtungen vom deutſchen Volke nicht gefordert werden. Das
Jahr 1929 werde in jeder Beziehung ein Schickſalsfahr werden. Lauter denn je müſſe daher der Weckruf
ertönen: Auf zum Kampfe für die deutſche
Freiheit Nach einer Begrüßungsanſprache des Vor
ſitzenden desNach einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden des
Brandenburgiſchen Landbundes, Nicolas, ergriff

Präſident Bethge
das Wort zur Schlußanſprache. Noch einmal kennzeichnete er
mit knappen Worten die Lage der deutſchen Landwirtſchaft
Induſtrie und Handel, Handwerk und Arbeiterſchaft haben
nach dem Kriege e e feſt zuſammengeſchloſſen und
organiſiert, ſo daß ſie heute gegenüber der Landwirtſchaft die
denkbar ſtärkſte Poſition im Geſamtwirtſchaftsleben haben. Die
Landwirtſchaft e der einzige Berufsſtand, der keinen Preis für ſeine Produktenach Rentabilitätsgeſichtspunkten fordern

grüßun

rann, ſondern vem man einen Preis etn fach
diktiert, ganz gleich, ob er er damit auskommt oder nicht.Es gelte daher das Abſatzproblem, unterſtützt von einer
landwirtſchaftsfördernden Schutzzolle und Handelspolitik, mit
aller Kraft zu fördern. Regierung, Genoſſenſchaftler, Kammern
und Berufsverbände müſſen ſich ſo ſchnell wie mög
lich an einen Tiſch ſeßen, um dje Aufgabe gemein
ſchaftlich zu löſen.Wiederherſtellung der Rentabilität ſei auch die beſte
Förderung einer geſunden Siedlungspolitik.
Einer Siedlung unter den jetzigen Verhältniſſen könne man
gerade als Bauer nur ſkeptiſch gegenüberſtehen.

Die Feſtigung des alten Beſitzes ſei jetzt das nötigſte.
Zum Schluß wendete ſich der Redner gegen Verſüche, einſeitige
Parteipolitik mit Landbund zu verquicken. Der Landbund ſei
Und bleibe der unabhängige Kampfblock, in dem
ſich alle Angehörigen des Berufsſtändes in ſtraffſter Organt
ſation zuſammenſänden. Präſident Bethge ließ ſeine Rede
ausklingen in ein Hoch auf das deutſche Vaterland,
welches ein brauſendes Echo in der Verſammlung fand.

Jm Zirkus Buſch ergriff nach der Eröffnung durch Präſi
dent Bethge als Vertreter Oſtpreußens der Vorſitzende des
Landwirtſchaftsverbandes Oſtpreußen, Strüvy, das Wort.
Seine Rede war ein erſchütterndes Zeugnis des harken Rin
gens des oſtpreußiſche nzſtammes auf ſeinem vorgeſcho

un m
e

Präſident Schiele
vas Hauptreferat über die Lage der Landwirtſchaft. Aus der
teilweiſe noch latenten Kriſe Anfang 1928 ſei die für jedermann
erkennbare offene Kriſe geworden. Vor fünf Jahren ſtand
die Landwirtſchaft noch nahezu unverſchuldet da. eute habe
r über acht Milliarden neuaufgenommener Schulden. Das

deutet faſt eben ſoviel als die jähr liche Pro
duktion für den Markt ausm acht. Das Tragiſche
dabei ſei, daß

in den Zeiten der guten Ernte die relativ größte
Schuldenablagerung

zu verzeichnen ſei. So drohe in dieſem Jahre die um 32 Mil
lionen Tonnen höhere Getreideernte und die um 5 Millionen
Tonnen höhere Kartpffelernte infolge der geſunkenen Preiſe
einen Mehrverluſt von 140 Millionen Mark zu
bringen. Damit bahne ſich eine ſoziale Kriſis von erſchrecken
dem Umfang an die Proletariſierung des wert
vollſten, bodenſtändigſten Staatselementes,
des Bauerntums.Die von der Preußenkaſſe geplante Auffangorgani-
ſation ſei nichts als die Ausnutzung der Not und ſtehe des
halb auf dem Boden des Unrechts Der durch eine antibäuer
liche Wirtſchaftspolitik in der Landwirtſchaft angerichtete
Schaden ſei im Gegenteil gutzumachen durch Beſitzererhal
küngsaktionen. Die Konſolidierung der beſtehen
den Schuld verhältniſſe ſei die dringendſte Forde
eung, obwohl man ſich klar darüber ſein müſſe, daß auch eine
ſofort durchgeführte Umſchuldungsaktion eine unmittel
bare Beſſerung der Rentabilitätsverhält
niſſe nicht bringen könne.Die Möglichkeit zu einer ſchnellen und wirkſamen Hilfe
liege nur auf dem Gebiete der Preisbildung,alſo der Einnahmeſeite der Land wirtſchaft. Sie liege bei der
Beeinfluſſung des Marktes, bei der Handels und Zollpolitik
und bei der Abſatzregulierung. Erſtes Exrfordernis ſei die
Droſſelung der überflüſſigen Lebensmittel
ein fuhr Aber alle Maßnahmen der Zollpolitik müßten er
gänzt und unterſtützt werden durch organiſatoriſche Maß
nahmen auf dem Gebiete der Abſatzregulierung,

durch Standardiſierung und Herſtellung von groß
handelsfähigen Produkten und durch zentrale Markt

regulierung unter ſtarker Hilfsſtellung des Staates.
Abzulehnen aber ſei jeder ſtaatliche Monopolgedanke, der
politiſche Preiſe für die Agrarprodukte zur Folge habe. Zur
allgemeinen Wirtſchaftslage übergehend, betonte der Redner,
daß Deutſchland ſeit zehn Jahren von der Subſtan z
gelebt habe, da es mehr verzehre, als es aus eigener Kraft
produziere. Das Defißit ſei gedeckt worden durch die Auf
zehrung der Sparkapitalten während der Jnflationszeit und
danach durch die Aufnahme ausländiſcher Kredite Er forderte
mitentſcheidenden Einfluß der Landwirt
ſchaft bei der zukünftigen Regelung derHawes-Tribute. Stets müßte man ſich bewußt ſein, daß

Erwerbsloſigkeit und Nahrungsmitteleinfuhr in enger
Wechſelwirkung

miteinander verbunden ſeien. Das Schickſal der Nation liege
im Schoße der deutſchen Landwirtſchaft. Quer durch alle
nationalen Parteien gelte es, im Parlament die Kampf und
Abwehrſtellung zu bilden

Brot und Freiheit wachſen in Deutſchland auf dem
ſelben Halm. Darum vorwärts für Ar und Halm,

für deutſches Brot und deutſche Freiheit!

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg beſichtigte am Montag die

Ausſtellung der „Grünen Woche“ in Berlin und verweilte mit
beſonderem Jntereſſe in der Jagdausſtellung.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt von Berlin nach Paris
zu wichtigen Verhandlungen abgereiſt.

Der Reichslandbund hielt in Berlin ſeine diesjährige große
Tagung ab, auf der die Führer aktuelle Probleme der Land
wirtſchaft erörterten.

Generaloberſt von Pleſſen, der frühere Generaladjutant
Kaiſer Wilhelms II. und im Kriege Kommandant des Kaiſer
lichen Hauptquartiers, iſt im Alter von 88 Jahren geſtorben.

Aman Ullah hat verkündigt, daß er ſeine Abdankung wider
ruft und den Thron Afghaniſtans wieder beſteigen gedenkt.
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Das Schlußwort hielt in der Verſammlung im Zirkus
Buſch Präſident Hepp. Es klang aus in ein begeiſtert
aufgenommenes Hoch auf das deutſche Vaterland, zu deſſen
Bekräftigung die Verſammlung ſtehend das Deutſchlandlied
ſang.
Entſchließungen der Reichslandbundvertreter.

Die Vertreterverſammlung des Reichslandbundes nahm
auf ihrer Tagung verſchiedene Entſchließüngen an. Zur Lage
der Landwirtſchaft wird gefordert, daß durch ineinan
dergreifende Maßnahmen der Handels und Grenzpolitik und
der Abſatzregulierung die Einnahmeſeite des land wirtſchaftlichen
Betriebes ſchnell und durchgreifend geändert wird. Die
neuen Steuergeſetze werden in einer weiteren Ent
ſchließung abgelehnt und Steuerſenkung als Ziel einer geſun

L ge Steu
druck gegeben, daß auf Grund der bisherigen Geſa tleiſtungen
Deutſchlands wie auch angeſichts ſeiner Leiſtungsfähigkeit eine
weitere Verpflichtung zu Reparationszahlungen für
uns nicht mehr beſteht.

Glückwunſch des Landbundes an den Reichspräſidenten.
Der Reichsklandbund hat bei ſeiner Tagung in

Berlin dem Reichspräſidenten eine Begrüßungstelegramm ge
ſandt. Stürmiſch begrüßt wurden auf der Tagung Vertreter
aus Danzig, Oſterreich und den ſudetendeutſchen Ländern

Die neuen Steuern.
Das Parlament iſt bekanntlich der Boden, auf dem

wohl die ſeltſamſten Redeblüten entſtehen, und gar
mancher Parlamentarier kam auf dieſe Weiſe zu einem
überaus unfreiwilligen Nachruhm, indem die einzige Spur
ſeines Erdenwallens ein derartiges Zitat darſtellt. So
trug der vor mehr als zwanzig Jahren verſtorbene Ab
geordnete Alexander Meyer Zeit ſeines Lebens daran,
daß er einmal den lapidaren Satz geprägt hatte: „Das
Bier, das nicht getrunken wird, hat ſeinen Beruf verfehlt
Weil eben das Bier, ganz anders wie z. B. der Spiritus,
nur zu dem Zweck hergeſtellt wird, um getrunken zu
werden.

Diesmal, ſo ſchlägt der Reichsfinanzminiſter vor,
ſollen wieder beide „bluten“, Spiritus ſowohl wie Bier,
und da wird, namentlich von letzterem, ſo manches Hekto
liter ſeinen Zweck verfehlen Denn die Erhöhung der
Bierſteuer beträgt dem Vorſchlag gemäß 50 Prozent, ſo
daß auf das Hektoliter ſtatt 6 Mark eine Steuer von 9 Mark
elegt werden ſoll, anſteigend bis zu 12,20 Mark ent
prechend der Größe des „Ausſtoßes“ Schon jetzt iſt der

Ertrag der Steuer ein für den Reichsfinanzminiſter an
genehm hoher; denn im vergangenen Haushaltsjahr be
trug er 360 Millionen, würde alſo, bei gleichbleibendem
Verbrauch auf 540 Millionen ſteigen Andererſeits zahlte
die Reichsmonopolverwaltung an das Reich für jedes
Hektoliter Trinkbranntwein (Weinſprit) eine Abgabe von
330 Mark, ſoll jetzt aber 400 Mark blechen; außerdem wird
vorgeſchlagen, die Abgabenermäßigung für jenen Wein
ſprit, der für mediziniſche Zwecke beſtimmt und der nur
halb ſo hoch beſteuert war, aufzuheben, weil offenbar zu
viel davon zhinten herum für Trinkzwecke verwendet
worden iſt. Und im übrigen: Wenn das Bier ſteuerlich
„bluten“ muß, dann muß aus alter Tradition auch jedes
mal der Branntwein dran glauben, weil ſonſt die Ab
wanderung“ zum Schnapskonſum die Bierproduzenten
noch mehr ſchädigen würde SDieſe Vorſchläge des Reichsfinanzminiſters haben
aber noch ihre beſondere Seite. Beide Steuern gehören
nämlich zu den „verpfändeten Einnahmen die
an den zuſtändigen Unteragenten des Reparations
kommiſſars abzuführen ſind. Nun beſteht im Dawes- Plan
die unangenehme Beſtimmung, daß die Summe, die „aus
dem Reichshaushalt“ nämlich aus den „verpfändeten
Einnahmen zu zahlen iſt, in dem Falle anſteigt, wenn
die Einnahmen aus den betreffenden Steuern höher ſind
als die feſtgeſetzte Summe zuzüglich eines Betrages von
250 Millionen. Dann erhält der Unterkommiſſar vom



Uberſchuß ein Drittel und der Ertrag war ſchon im
vergangenen Jahr doppelt ſo hoch wie die 1250 Millionen,
die von Deutſchland im laufenden „Normaljahr“ des
Dawes Planes zu zahlen ſind. Vorher iſt über jene Be
ſtimmung vereinbart worden, daß ſie für das dritte und
vierte Dawes-Jahr durch eine einmalige Summe von
300 Millionen erſetzt wird; aber die Sache wird anders,
wenn jetzt durch die Erhöhung der Bier und Branntwein-
ſteiter die Einnahmen ganz erheblich ſteigen. Außerdem
ſpielen die Einkünfte aus den „verpfändeten Steuern“
eine erhebliche Rolle für den Fall einer Nachprüfung der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit auf Grund eines Wohl
ſtandsindexres, wie es gleichfalls im Dawes-Plan
vorgeſehen iſt und wodurch eine Heraufſetzung der Zah
lungen herbeigeführt werden ſoll. Man ſetzt dann primi
tiv das Anſteigen der betreffenden Steuereinnahmen gleich
einer Erhöhung des deutſchen Wohlſtandes.

Neben der Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer
auf das Gattenerbe anſteigend von 1 Prozent bis 2,5
Prozent ſoll auch die Vermögensſtener her
aufgeſetzt werden. Hier werden die Sätze gleichfalls
erhöht, und zwar gleich von Beginn der Beſteuerungs-
pflicht 5000 Mark an; ſtatt bisher nur zu einer
Höchſtgrenze von 6,5 vom Tauſend ſteigt die Steuer auf
7, 8 v. T. Bei dieſer vorgeſehenen neuen ſchweren Be
laſtung man erinnere ſich z. B. an die heißen Kämpfe

um die Erbſchaftsſteuer beim Gattenerbe! iſt es nur ein
geringer Troſt, wenn die Einkommenſteuer für die mitt
leren und höheren Einkommen, nämlich von 8000—44 000
Mark, langſamer anſteigt als bisher; von dem, was über
dieſe Summe hinaus verdient wird, müſſen 35 Prozent

als Steuer dem Reich zugeführt werden.
Das alles ſind allerdings bisher nur Vorſchläge und

die Kritik an ihnen war heftig; trotzdem weiß der Steuer
zahler eines mit genaueſter Gewißheit: die Steuer
ſchraube wird zweifellos ein mehr oder minder großes
Stück angezogen.

Eröffnung der „HGrünen Woche“
Berlin 1929.

Jn würde- und eindrucksvoller Weiſe wurde in den
Berliner Ausſtellungshallen die „Grüne Woche“ eröffnet,
die große Schau, in der ſich alljährlich anläßlich der Land
wirtſchaftlichen Woche die geſamte Produktion der
deutſchen Landwirtſchaft wie das reiche Bedarfsgebiet
dieſes wichtigen Zweiges unſeres volkswirtſchaftlichen

Lebens darſtellt. Verbunden damit ſind wie immer lehr-
reiche und intereſſante überſichten über die bedeutenden
Zuſammenhänge; die Siedlüung, die Gärtnerei werden
ebenſo vor Augen geführt wie die zahlreichen Erfindungen
und Neuerungen, ſoweit ſie Bodenkultur, Landerſchließung
und rationelle Ausnutzung des Ackers und die Vieh
züchtung betreffen. Der Landwirt ſoll ſehen, was ihn
und ſeine ſegensreiche Arbeit fördern kann, der Städter
erkennen, daß nur in gerechter Würdigung dieſer Arbeit
Und im Hand-in-Hand-Gehen mit dem Bauern das Wohl
des gemeinſamen Vaterlandes gefunden werden kann.

Zur Eröffnung verſammelten ſich ein Kreis geladener
Gäſte, Vertreter der Regierung und der Stadt Berlin in
der erſten Halle. Man ſah unter den Ehrengäſten u. a.
den preußiſchen Jnnenminiſter Grzeſinſki, Staats miniſter

Dr. Wendorf den Prinzen der Niederlande, den finniſchen
e Seſandten reren Die Wegrüßunge anſprächehielt der Leiter der vierten Grünen Woche, Hans

Jürgen von Hake. Er wies darauf hin, daß dieſe
Ausſtellung nicht wie andere das Spiegelbild eines
blühenden Wirtſchaftszweiges ſei, ſondern daß unter dem
Leitwort „Selbſthilfe die Mittel und Wege gezeigt
werden ſollen, wie dieſe Notzeit für den Agrarſtand über
wunden werden kann. Sie ſei ein Mahnruf für engſte
Zuſammenarbeit zwiſchen Stadt und Land.

Reichsernährungsminiſter Dietrich
hob in ſeiner Anſprache hervor, daß die Ausſtellung nicht
nur den Zweck habe, den Tauſenden von Landwirten, die
in dieſen Tagen in die Reichshauptſtadt kommen, Beleh
rung und Anregung zu geben, ſondern noch mehr der nicht
land ſchaftlichen Bevölkerung zu zeigen, was die Land
wirtſchaft fur das Geſamtvolk leiſte. Das Bewußtſein, daß

die Landwirtſchaft ein unentbehrlicher Beſtandteil
unſerer Wirtſchaft

iſt, und die Erkenntnis, daß ihr Rückgang eine Gefahr für
das ganze Volk bedeutet, beginne die weiteſten Volkskreiſe
zu erfaſſen. Wenn man ihm, dem Miniſter, nachgeſagt
habe, daß er die Landwirtſchaft lediglich auf die Selbſt
hilfe verwieſen hätte, ſo ſei dies ein großer Jrrtum. Jm
Gegenteil haben er und die Reichsregierung die Staatshilfe
als eine notwendige Ergänzung der Selbſthilfe, als un
umgänglich erforderlich bezeichnet. Die gegenwärtige Re
gierung ſei ſich voll bewußt, welche ungeheure Verant
wortung ſie trage, welche Bedeutung die Landwirtſchaft
und das Landvolk habe; ſie ſei bereit, zu helfen, und er
warte, daß ihre Hilfe von Erfolg ſein werde, weil ſie dem
Willen der Landwirtſchaft begegne, die eigene Kraft, die
letzten Endes entſcheidend ſei, mit in die Wagſchale zu

werfen.
Dr. Steiger,

preußiſcher Staatsminiſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten, wies auf die Notwendigkeit hin, das land
wirtſchaftliche Meliorationsweſen zu fördern, da es ſo
möglich wäre, einen großen Teil der Lebensmitteleinfuhr
auf eigener Scholle zu erzeugen und auf dieſe Weiſe
unſere Handelsbilanz erheblich zu verbeſſern

Nachdem Oberbürgermeiſter Böß noch das beſondere
Intereſſe der Stadt Berlin für die Blüte der Landwirt
ſchaft betont hatte, ſprach der

Präſident des Reichslandbundes, Schiele,
Reichsminiſter a. D. und Vorſitzender des Arbeitsaus-
ſchuſſes der „Grünen Woche“. Er ſagte u. a., wenn es der
Grünen Woche gelingen würde, bei dem Städter einen
achtunggebietenden Eindruck von der Fülle und der
Schwere der Arbeit zu erwecken, die der Bauer täglich zu
leiſten hat, ſo wäre ſchon viel erreicht. Die große Maſſe
der Verbraucher muß erkennen lernen, daß ſie ſelbſt an
einer leiſtungsſtarken Landwirtſchaft größtes Intereſſe
hat. Das Hauptaugenmerk wurde darauf gelenkt, die
Hauptaufgaben und Bedürfniſſe der

land wirtſchaftlichen Klein und Mittelbetriebe
aufzuzeigen. Während die Sonderausſtellungen verſuchen,

dem Einzellandwirt die Maßnahmen zu zeigen. die er zur

Steigerung und Verbeſſerung ſeiner Produkte ergreifen
muß, wende ſich die Geſamtausſtellung unter dem Leit-
gedanken „Land wirtſchaftliche Selbſthilfe“ dem Geſamt
problem zentral zu und appelliere an das genoſſenſchaft
liche Denken. Der Appell richte ſich aber auch an das Ver
antwortungsgefühl der Regierungen. Nur durch ſinn
volles Jneinandergreifen von abſatzorganiſatoriſchen und
handels politiſchen Maßnahmen ſei es heute möglich, der
Landwirtſchaft möglichſt ſchnelle Hilfe zu bringen.

Der letzte Redner, Theodor Held, Präſident des
Preußiſchen Landesjagdverbandes, behandelte die vierte
Deutſche Jagdausſtellung, die auch diesmal im Rahmen der
Grünen Woche ihre Pforten geöffnet hat und in dieſem
Jahre ein beſonderes Gepräge dadurch erhält, daß ein
Teil von ihr dem Gedenken von Brehm und Hermann
Löns gewidmet iſt. Nach den Eröffnungsanſprachen
würde die vierte „Grüne Woche“ mit einem Rundgang
durch die Hallen für eröffnet erklärt.

e x 7Hindenburg auf der „Grünen Woche
Die deutſche Gärtnerei.

Montag morgen ſah die große landwirtſchaftliche
Schau in Berlin den Reichspräſidenten vonHindenburg bei ſich. Um 9 Uhr erfolgke der Emp
fang am Hauptportal der Funkhalle, in der ſich die große
deutſche Jagdausſtellung, deren Schutzherr der Reichs
präſident iſt, befindet. Beim Betreten der Halle wurde
dem Reichspräſidenten ſeitens der deutſchen Schützen von
der alten Berliner Gilde ein Ehrenpokal überreicht. Prinz
Alfons von Jſenburg als Präſident des Allgemeinen
Deutſchen Jagdſchutzvereins hielt eine Begrüßungsan
ſprache. Der Reichspräſident war über die großangelegte
Jagdausſtellung hocherfreut. Als der Reichspräſident von
den Vertretern der bayeriſchen Jagdverbände, die nicht
ausgeſtellt haben, begrüßt wurde, äußerte er den perſön
lichen Wunſch, daß ſich die Bayern an der nächſten großen
deutſchen Jagdausſtellung genau wie die Steiermärker, die
ihr Erſcheinen ſchon in größtem Umfange zugeſagt haben,
beteiligen möchten. Gegen 10.30 Uhr verließ der Reichs
präſident das Ausſtellungsgebäude.

Kundgebung des deutſchen Gartenbaues.
Der Reichsverband des deutſchen Gartenbaues veranſtaltete

Montag im Plenarſaal des Reichswirtſchaftsrates in Berlin
eine Kundgebung, an der auch Vertreter von Reichs und preu
ßiſchen Miniſterien teilnahmen. Der Präſident des Reichsver
bandes, Gärtnereibeſitzer Max Scheteli ge Lübeck, betonte, daß
die Kundgebung ausſchließlich der ſozialpolitiſchen Frage des
Beruſes gelte. Aus den Ausführungen des Vertreters des
Reichs miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft iſt her
vorzuheben, daß die Reichsregierung acht Millionen zur
Förderung des Abſatzes von Obſt und Gemüſe zur Verfügung
geſtellt hat. Der Vertreter des preußiſchen Landwirtſchafts
miniſteriums teilte mit, daß der Aufbau des gärtneriſchen
Hochſchulſtudiums in allernächſter Zeit in Angriff genommen
werden und die Hochſchule am 1. April eröffnet werden dürfte.
Uber „Recht und Wirtſchaft des Gartenbaues und deſſen zu
künftige Entwicklung“ ſprach Univerſitätsprofeſſor Dr. Wil
mann Jena. Sodann ſprach u. a. Prof. Dr. Lutz Richter
Leipzig über die gärtneriſchen Rechtsfragen.

Preußiſcher Landtag
(35. Sitzung.) tt. Berlin, 26. Januar.Bei der Weiterführung der Ausſprache über den Land

Wirtſchäſts haushalt konmt es nach einer längeren Polemik
zwiſchen rechts und links abermals zu großem Lärm, als der
demokratiſche Abgeordnete Hoff ſich gegen die Ausführungen
des deutſchnationalen Abgeordneten v. Plehwe wendet und da
bei auf ſeine, Hoffs, Außerungen über den Einmarſch in Bel
gien zurückkommt. Wenn der Abgeordnete v. Plehwe in dieſem
Zuſammenhang ihm, dem Redner, die nationale Ehre abzu
ſprechen verſuche, ſo ſei das eine nicht zu übertreffende Unver
ſchämtheit.

Unter großer Unruhe fordert Abg. v. Plehwe den Präſi
denten auf, dem Abgeordneten Hoff einen Ordnungsruf zu er
teilen. Vizepräſident Dr. Porſch erwidert, daß er nach Prüfung
der ſtenographiſchen Aufzeichnungen von einem Ordnungsruf
zunächſt abſehen müſſe, da beide Redner ſich gegenſeitig ſtarke
Vorwürfe gemacht hätten.

Abg. v. Plehwe (Dtn.) beruhigt ſich dabei aber nicht, ſon
dern hält dem Abg. Hoff nochmals ſeine Anwürfe gegen den
deutſchnationalen Führer Geheimrat Hugenberg vor. Erſt mit
dem Augenblick, wo das gegenwärtige Preußenkabinett ver
ſchwinde, werde unſer Kredit im Auslande ſteigen

Damit ſchließt die Ausſprache
XtXÜÜXXX

Reichsparteitag der Wirtſchaſtspartei.
Die Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes trat am

Sonntag im Preußiſchen Landtag unter zahlreicher Beteiligung
aus allen Teilen des Reiches zu ihrem 10 ordentlichen Partei
tag zuſammen. Der Parteivorſitzende, Reichstagsabgeordneter
Drewitz, erklärte in ſeiner Begrüßungsanſprache u. a. Es gelte
jetzt, weiter zu kämpfen, um dem Mittelſtand politiſch und wirt
ſchaftlich den Platz zu geben, der ihm zukomme.

Reichstagsabgeordneter Prof. Dr. Bredt ſprach über
„Außenpolitik und Kulturpolitik“. Der Redner führte aus,
daß bei den kommenden Verhandlungen über die Reviſion des
Dawes Planes die Partei in erſter Linie die Aufrechterhaltung
des Transfer Schutzes und die Zurückführung der Laſten auf
ein tragbares Maß verlange. Auf die Kulturpolitik eingehend,
erklärte der Redner, daß die Reichspartei des a Mittel
ſtandes ſich zum Gedanken der chriſtlichen Weltanſchauung be
kenne. Jn der Frage des Konkordates lehne die Partei allen
konfeſſionellen Zwang ab und verlange völlige Gleichſtellung
der beiden großen chriſtlichen Kirchen Jn der Außen wie in
der Jnnenpolitik gelte die Loſung: „Ein geſunder Mittelſtand
in einem geſunden Vaterland.“ Der Parkeivorſitzende Drewitz
wandte ſich ſodann ſcharf gegen die neuen Steuerpläne des
Reichsfinanzminiſters Reichstagsabgeordneter Mollath er
klärte, die Erhaltung und Förderung des deutſchen Mittel
ſtandes in Handel, Handwerk d Gewerbe ſei eine der wich
tigſten Lebensfragen der deutſchen Wirtſchaft

Der Vorſitzende der Landtagsfraktion der Wirtſchaftspartei,
Abgeordneter Ladendorff, betonte die Wirtſchaftspartei
ſehe in der uneingeſchränkten Aufrechterhaltung des Privat
eigentumsbegriffes die Grundlage der deutſchen Staats und
Geſellſchaftsordnung, der deutſchen Kultur und des deutſchen
Rechts Landtagsabgeordneter von Detten betonte, die unent
wegt weiter verfolgte Politik der Regierung könne nur zum Zu
ſammenbruch des bäuerlichen und des mit ihm eng verknüpften
ſtädtiſchen Mittelſtandes führen.

Die Konferenz der Länderminiſter.
Die Finanzberatungen zwiſchen Reich und Ländern

Die Konferenz der Länderſfinanzminiſter beim Reichs
finanzminiſter wegen der Entſchädigungsanſprüche der
Länder aus Poſt, Eiſenbahn und Kriegs
Lchä den fand ihren Abſchluß mit einer informatoriſchen

Zuſam

Beſprechung, die die Finanzminiſter der größeren Länder
mit dem Reichskanzler und dem Reichsfinanzminiſter
hatten.

Als Ergebnis der Konferenz, die im übrigen wegen
der ſchwierigen Materie vertraulich war, kann nach parla
mentariſchen Quellen feſtgeſtellt werden, daß die Länder
anſprüche insgeſamt ſo hohe Milliardenbeträge umfaſſen,
daß von einer Abfindung durch das Reich neben den Repa
rationsverpflichtungen gar keine Rede ſein kann. Unter
Berückſichtigung der Finanzlage des Reiches müſſe eine
auch unter politiſchen Geſichtspunkten tragbare Löſung ge
funden werden, die auf die finanzielle Exiſtenz des
Reiches, insbeſondere das Etatsdefizit, Rückſicht nehme
Es gelte als nicht ausgeſchloſſen, daß eine Entſchädigungs
möglichkeit auf dem Wege über den Finanzaus-
gleich gefunden werde.

Severing gegen Stahlhelm.
Eine Rede in Hamburg.

ZJm Hamburger Gewerkſchaftshaus ſprach Reichs
innenminiſter Se vering am Sonntag über das Thema
„Staat der Hohenzollern Staat von Weimar

Schon heute, führte der Miniſter aus, könne geſagt
werden, daß mit der Verfaſſung von Weimar eine ge
waltige Arbeit getan ſei. Heute berät Deutſchland mit
den Siegerſtaaten von damals über ein neues Europa
Parker Gilberts Bericht ſei zwar nicht richtig, aber der
deutſche Lebensſtandard könne doch ſchon einen Vergleich
mit demjenigen anderer Völker ertragen Das ſei nicht
zuletzt der Geſinnung zu verdanken, die ſeinerzeit zur
Gründung des Reichsbanners Schwarz-RotGold geführt
habe. Erſt durch das Auftreten der Stahlhelmbewegung
ſei wieder das europäiſche Gleichgewicht in Gefahr ge
raten. Man ſei durch den Stahlhelm und ſeine Auße
rungen irre geworden an der Deutſchen Republik. Aus
der Beſchlußfaſſung des Stahlhelms in Magdeburg ſei zu
erkennen, daß der Stahlhelm ſich nicht mit einer Ver
änderung oder Verbeſſerung der Verfaſſung von Weimar
begnügen wolle, ſondern ein Attentat auf die Verfaſſung
plane. Nicht ſo ſehr dasjenige, was die Stahlhelmführer
ſagen, ſei zu beachten, wohl aber, wie evangeliſche Pfarrer
bei dieſen Kundgebungen auftreten. Gerade die höchſten
Glaubensſätze der evangeliſchen Kirche „Liebe deinen
Nächſten und Du ſollſt nicht töten“ werden von ſolchen
Dienern der Kirche nicht reſpektiert. Auch müſſe er, der
Miniſter, den Beſtrebungen entgegentreten, die eine Glori
fizierung Wilhelms II. bezwecken. Gewiß habe dieſer ver
ſucht, 1914 den drohenden Brand zu lokaliſteren. Sei es
aber ein Friedenskaiſer geweſen, der Jahre hindurch die
Geiſter des Unfriedens rief? Man wolle dem Geſtürzten
keinen Fußtritt geben, müſſe aber jeder Geſchichtsklitterung
widerſprechen

Severing ſchloß mit einem Hoch auf das in der Wei
marer Verfaſſung geeinte Deutſchland

England will Deutſchoſtafrika annektieren
Deutſchland beſteht aufſeinen Rechten.

Es ſind Pläne der britiſchen Regierung bekannt
geworden, nach denen ſie die Abſicht hat, das Mandats
et Tanganjika mit n n Gebietent uſchweißen r r Annertondes ehemaligen Deutſch- Oſtafrikas vorzubereiten

An Berliner zuſtändigen Stellen hört man dazu, die
Reichsregierung beſtehe auf Grund des Verſailler Ver
trages auf dem Mandatsrecht. Die Reichsregierung
werde ſich mit dem Völkerbund in Verbindung ſetzen und
darauf dringen, daß der im Verſailler Vertrag nieder
gelegte Stand unverändert bleibt und daß eine Verände
rung nicht ohne die Zuſtimmung des Völkerbundes vor
genommen werden darf.

Frankreich baut Feſtungen.
An der deutſchen Grenze

Die Handelskammer von Roubaix hatte in einem
Schreiben an den franzöſiſchen Kriegsminiſter Painlevé
gefordert, daß die Verteidigung der franzöſiſchen Nord
grenze ſichergeſtellt werde. Auf dieſes Schreiben hat Pain
levé geantwortet, man werde entſprechend den finanziellen
Möglichkeiten zunächſt die Grenzgegenden befeſtigen, die
unmittelbar bedroht ſeien. Hierzu gehöre auch das Nord
departement. Die Bedeutung dieſer Gegend, die ſo reich
ſei an natürlichen Hilfsquellen, werde nicht außer acht ge
laſſen werden und man werde die notwendigen Maß
nahmen für den Grenzſchutz gegen eine Jnvaſion, die ver
hängnisvoll wäre ſowohl für die allgemeinen Intereſſen
der nationalen Verteidigung wie für die beſonderen
Jntereſſen, in Angriff nehmen. Was die Beibehaltung
der Beſatzungstruppen im Rheinland betreffe die die
Handelskammer gleichfalls in ihrer Entſchließung fordere
ſo gehöre dieſe Frage zum Reſſort des Miniſteriums des
Außeren. Jedenfalls geht aus dieſen Mitteilungen
zweierlei hervor, daß Frankreich an der Förderung
er Kriegsangſt vor Deutſchland feſthält zugunſten ſeiner

Rüſtungen und daß zweitens unnötige Waffenverſtärkun
gen im Jntereſſe der Induſtrie vorgenommen werden.

Generaloberſt von Pleſſen
Jm Alter von 88 Jahren.

Generaloberſt Hans von Pleſſen, der ehemalige dienſt
nende Generaladjutant und Kommandant des Kaiſerlichen
Hauptquartiers, iſt in Potsdam im Alter von 88 Jahren
an den Fokgen einer Grippeerkrankung, die zu einem vor
ausgegangenen Schlaganfall trat, geſtorben

Am Hoflager des früheren Kaiſers Wilhelm II. war
Generaloberſt von Pleſſen eine der bekannteſten Er
ſcheinungen. Als Sohn des Generals von Pleſſen wurde
er 1841 geboren, diente beim 2. Garderegiment zu Fuß
und nahm an den Kriegen von 1866 und 1870/71 teil.
Jn der Folge wurde er Flügeladjutant Kaiſer Wilhelms T.
und 1893 Generaladjutant Kaiſer Wilhelms II. Jm Welt
krieg war er zugleich bis 1918 Kommandant des Kaiſer
lichen Hauptquartiers. 1899 erhielt er die Stellung eines
Generals der Infanterie und 1908 die eines General
oberſten mit dem Rang als Feldmarſchall. Von ſeinen dret
Söhnen fiel einer 1916 als Fliegeroffigier.
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Fürſtin Bülow
Beiſetzung in Klein-Flottbeck

An den Folgen eines vor vierzehn Tagen erlittenen
Schlaganfalls iſt Fürſtin Bülow, die Gemahlin des ehe
maligen Reichskanzlers Fürſt Bülow, in der Villa Malta
in Rom verſchieden. Die Leiche der Fürſtin wird am
29. Januar in die deutſche Nativnalkirche Santa Maria
dell'Animag in Rom übergeführt werden, wo um 11 Uhr
vormittags ein feierliches Requiem ſtattfinden wird. Un
mittelbar nach der kirchlichen Feier wird die Leiche nach
Deutſchland übergeführt werden, um in Klein-Flottbeck
beigeſetzt zu werden.

Aman Allah kehrt zurück.
Er will den Thron wieder beſteigen
Das afghaniſche Konſulat in Bombay gibt offiziell

bekannt, daß auf Bitten der Einwohner von Kandahar
und anderer Städte Afghaniſtans Aman Ullah ſich ent
ſchloſſen hat, von neuem die Zügel der Regierung zu er
greifen und die Königswürde anzunehmen. Kandahar
bildet jetzt das Hauptquartier einer großen Bewegung für
Aman Ullahs Rückkehr, die auch in anderen Städten des
Landes bereits eingeſetzt hat.

Die indiſch britiſche Regierung hat erklärt, ſie ſei nicht
in der Lage, Abordnungen des Zentralen Kalifataus
ausſchuſſes Päſſe nach Afghaniſtan zu gewähren. Als
Grund wird u. a. auf die dortigen Unruhen und den
Wunſch der indiſchen Regierung Bezug genommen, ſich
in die inneren Angelegenheiten Afghaniſtans nicht ein
zumiſchen.

Inzwiſchen ſollen ſich heftige Kämpfe zwiſchen den
Truppen des jetzigen Königs und denjenigen Aman
Ullahs, die bis in die Nähe Kabuls vorgedrungen ſeien,
entwickelt haben. Habib Ullah, der jetzige Machthaber in
Kabul, ſoll mittlerweile ein Kabinett gebildet haben. Der
neue Miniſterpräſident Kahirudin Khan iſt ein Halb
bruder des vertriebenen Aman Ullah. Alles in allem
genommen, ſcheinen die Zuſtände alſo recht verworren
Zu ſein.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Gegen Kriegsſchuldlüge und Reparationsdruck.
Der Volksbund „Rettet die Ehre!“ veranſtaltete am

Sonntag in Bremen eine öffentliche Kundgebung gegen
die Lüge von Deutſchlands Schuld am Kriege und gegen
die Reparationserpreſſung. Nach einem Vortrag von
Domprediger HartwichBremen wurde einſtimmig eine
Entſchließung gefaßt, die dem Reichspräſidenten, dem
Reichskanzler und dem Reichsaußenminiſter zugeſandt
wurde. In der Entſchließung wird von der Reichs
regierung verlangt, daß bei den Verhandlungen der Sach
verſtändigen kommiſſion die Kriegsſchuldfrage als Haupt
frage an erſter Stelle aufgerollt werde.

ten

un ptung v DeutKriegsſchuld eine geſchichtliche Unwahrheit ſei.
Das deutſche Eigentum in Rumänien

Nach einer in Bukareſt bekanntgegebenen Überſicht
beträgt die Geſamtſumme des in Rumänien während des
Krieges beſchlagnahmten deutſchen Vermögens, das nach
dem deutſchrumäniſchen Vertrag freigegeben wird, über
500 Millionen Lei (gleich etwa 12,5 Millionen Mark). Es
wird alles freigegeben, was bis zum 28. Auguſt v. J.
noch nicht verwertet war. Der Betrag des bis zu dem
genannten Tage bereits erledigten beſchlagnahnten deut
ſchen Eigentums beziffert ſich auf ungefähr 220 Millionen
Lei (gleich 5,5 Millionen Mark).
Kundgebungen bei einer Baſch- Verſammlung in Köln.

Jn Köln veranſtaltete die Liga für Menſchenrechte
eine große Verſammlung, in welcher der bekannte fran
zöſiſche Profeſſor Baſch und der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Soll mann ſprachen. Es hatten
fich auch viele politiſch auf abweichendem Standpunkt
ſtehende Beſucher eingefunden, die beim Auftreten Baſchs
proteſtierten, namentlich dann, als ſie aus ſeinen Worten
herauszuhören glaubten, daß er das juriſtiſche Recht
Deutſchlands auf Rheinlandräumung beſtritt, wo
gegen er das politiſche anerkannte. Abg. Soll
mann erklärte, es komme darauf an, ob man die Ver
ſtändigung zwiſchen den Völkern wolle oder nicht. Wer
die Verſtändigungspolitik für eine Unmöglichkeit halte,
müſſe ſich darüber klar ſein, daß ein neuer europäiſcher
Krieg drohe. Diejenigen, die am lauteſten ihren Patrio
tismus bekundeten, ſeien in Wirklichkeit die Totengräber
des deutſchen Volkes Der Kriegsächtungspakt dürfe uns
nicht genügen; wir müßten die Kriegshetzer ächten wie
jeden anderen Maſſenmörder Die Polizei mußte eine

große Anzahl von Perſonen, die in ſtarker Erregung
Wwaren, aus dem Saal entfernen, die Kundgebungen ſetzten
ſich auf der Straße fort.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident nahm den Vortrag

des Reichsminiſters der Juſtiz Koch Weſer entgegen und
empfing ferner den neuerwählten Präſidenten des Volks
bundes Deutſcher Kriegsgräberfürſorge, Reichswehrminiſter

a. D. Dr. Geßler.
Berlin. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt Montag

in Paris eingetroffen. Die Reiſe ſollte ſtreng verſchwiegen
werden, iſt aber doch bekanntgeworden.

Berlin. Zu den Meldungen, wonach die Einſpruchsfriſt
für die Herausgabe des beſchlagnahmten deutſchen
Eigentums in Amerika bis zum 10. März verlängert
worden ſei, verlautet, daß amtlich hierüber noch nichts be
kannt ſei.

Berlin. Die deutſche Antwort auf die vom polniſchen
Delegationsführer von Twardowfki gegebenen Aufklärungen
über das Maß der polniſchen Zugeſtändniſſe an
Deutſchland bei den Handelsvertragsverhandlungen iſt,

wie man hört, nach Warſchau abgegangen.
Paris. Der Stadtrat von Metz beſchloß, für die zwölf

bis vierzehnjährigen Schüler der Elementarſchulen wahlfreie
Kurſe in deutſcher Sprache einzurichten

Das deutſche Volk

Winters Freuden und Leiden.
Schnee in Nord und Süd

Einen richtigen Winter haben wir diesmal be
kommen, wie wir ihn ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr
hatten. Aus allen Teilen Deutſchlands werden ſtarke
Schneefälle gemeldet, beſonders aus Weſt, Mittel
und Norddeutſchland, wo die Schneehöhe durchweg 30
Zentimeter erreicht hat. Vom Brocken werden 188 Zenti
meter und von der Zugſpitze 162 Zentimeter Schnee ge
meldet. Gleichzeitig hat auch große Kälte eingeſetzt, ſo in
Schleſien bis 14 Grad Celſius, in München 9 Grad
und in Berlin 4 Grad Celſius. 11 500 Schneeſchipper
ſind in Berlin am Werk, um die Straßen vom Schnee zu
befreien

Der Zugverkehr hatte unter den Schneever
wehungen weniger zu leiden. Wenn auch vereinzelt Ver
ſpätungen gemeldet wurden, ſo hatte dies für die Ab
wicklung des Geſamtverkehrs uur unweſentliche Be
deutung

Schnee im ſonnigen Süden
Auch aus dem Sünden Europas kommen Meldungen

von einem ſtrengen Winter. Aus Florenz wie aus
Piſt o ja wird gemeldet, daß nicht nur die umliegenden
hohen Berge, ſondern auch die Hügel der nächſten Um
gebung der Städte wiederum mit ziemlich hohem Neu
ſchnee bedeckt ſind, ſo daß die Verbindungen von Tal zu
Tal teilweiſe unterbrochen wurden. Jn Rom ſchneite es
wiederum und dieſer Schnee wurde alsbald von gewal
tigem Hagel abgelöſt. Jn Neapel hagelte es derart,
daß die Jacht von Lloyd George, die ſich bereits auf der
Ausreiſe aus dem Hafen von Neapel in der Höhe von
Capri befand, wieder ſchleunigſt in den Hafen von Neapel
zurückkehren mußte.

Auch die Franzöſiſche Riviera wurde von
Schnee nicht verſchont. So boten ſich Cannes und
Ni z za in weißem Gewande dar.

Schneefſturm in Südſlawien und in Ungarn.
Nach Meldungen aus verſchiedenen Gegenden Süd

ſlaw ien s herrſchen überall Schneeſtürme, die beſonders
in der Gegend von Agram, Laibach und Niſch heftigen
Charakter annehmen und den Verkehr auf den Landſtraßen
und die Schiffahrt auf der Donau unmöglich machen.

Jn Ungarn haben die Schneeverwehungen zu
großen Verkehrsſtörungen geführt. Auf 13 Eiſen
bahnſtrecken war der Verkehr gänzlich eingeſtellt. Es
mußte Militär zur Freilegung der Strecken herangezogen
werden.

Klaviere in Flammen.
Großfenter in Schwerin

Jn Schwerin brach ein Großfeuer aus, das die Hof
pianofortefabrik Gebrüder Perzing zum größten Teil in
Aſche legte. Das Maſchinenhaus, das Keſſelhaus ſowie
die umfangreichen Werkſtätten ſind in wenigen Stunden
ein Raub der Flammen geworden. Faſt ſämtliche
Maſchinen ſind durch das Feuer zerſtört worden. Etwa
fünfzehn Fertigfabrikate und ein großer Teil von Teil
fertigfabrikaten ſind mit vernichtet worden. Der Sach

ird mit 6009 is 790 900 Mark a
r

Eine ſpaniſche Hutfabrik eingeäſchert.
Jn Valencia brach in der Hutfabrik

VallonArgod Großfeuer aus, das den größten Teil der
Baulichkeiten zerſtörte. Der Schaden wird auf etwa
3,5 Millionen Mark geſchätzt. 800 Arbeiter ſind arbeits
los geworden.

Blutiger Ausgang eines Streites.
Ein Unbeteiligter getötet

Jn Nürtingen gab im Verlauf eines Streites der
frühere Gaſtwirt Knödler aus Oberenſingen auf ſeinen
Schwiegervater, als dieſer in ſeine Wohnung eindringen
wollte, zwei Schüſſe aus einem Jagdgewehr ab
Während der erſte Schuß fehlging, wurde durch den
zweiten der Malerlehrling Heller ſchwer verletzt. Er
ſtarb alsbald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
Der Täter wurde feſtgenommen.

Ein Wirtshausſtreit und ſeine Folgen
Jn einem Gaſthaus in Ziemientzitz ereignete ſich eine

ſchwere Bluttat. Der 22jährige Schneider Kowollek, der
mit einer Anzahl junger Leute um den Schanktiſch ſtand
zog plötzlich eine Piſtole aus der Taſche und ſchoß damit
um ſich. Ein 26jähriger Arbeiter wurde durch einen Hals
ſchuß tödlich verletzt. Zwei weitere Arbeiter mußten ſchwer
verletzt in das Städtiſche Krankenhaus in Gleiwitz ein
geliefert werden. Einem anderen Arbeiter wurde der
linke Daumen abgeſchoſſen. Der Täter wurde feſt
genommen. Uber die Urſache der Tat beſteht Unklarheit.
Man nimmt jedoch an, daß Streitigkeiten, die der Täter
in den Leuten in der Silveſternacht hatte, die Urſache
ſind.

Foſſant

Berliner Produktenbörſe
1000 Kilogramm, ſonſt per
in Reichsmark

Getreide und SOlſaaten per
100 Kilogramm

28. J. 26. 1. 28. I. 25. I.Weiz., märk. 213-215 212214 Weizkl. f. Bln. 14.9-15,0 14.8-15,0
pommerſch. S Rogkl f. Bln 14.5-14.7 14,5-14.7

Rogg., märt. 208-210 208-210 Raps

pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. S Vikt -Erbſen 40,046,0 40,046,0
Braugerſte 218-237 218-237 kl. Speiſeerbſ. 30.035,030.0-35.0
Futtergerſte 192202 192202 Futtererbſen 21,023.021,028,0
Hafer märk. 202208 202-208 Peluſchken 22,024,022,0240
pommerſch. Ackerbohnen 21,028,021,028,0
weſtpreuß. S S Wicken 26,028,0 26,0-28.0

Weizenmehl Lupin., blaue 15,816,5 15,8-16,5
100 kg fr. Lupin., gelbe 18.2-18,7 18.2-18,7rl br. inkl. Seradella 40,0-44,0 40,0440

Sack (feinſt. Rapskuchen 19,9203 19,920,8
Mrk. u. Not 26,229,7 26,2-295 Leinkuchen 25,025.2 25,025,2

Roggenmehl Trockenſchtzl. 18.2 15.6 18.2 18.6
100 kg SovaSchrot 22. 728 022 622.9
erlin vor. Torfm 30/70 rinkl. Sack 18,8-19,2 18,7-19,227,7-29,727,7-29, Kartoffelflck.

gegeben Als handel
26. Januar hielt

bog

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 28. Januar.

Tagung des Hochkapitels des Jungdentſchen Ordens.
Berlin. Das Hochkapitel des Jungdeutſchen Ordens tagte

am 25. und 26. Januar in Berlin. Es wurden eingehende
Richtlinien zur Vorbereitung einer volksnationalen Aktion be
ſchloſſen, deren Aufgabe die Sammlung weiteſter
Volkskreiſeineiner neuen Front iſt, die den über
alterten heutigen parteipolitiſchen Gegenſätzen entrückt in
poſitiver Arbeit an die Löſung der vorhandenen politiſchen
Probleme herangeht. Das Ziel der Aktion iſt die Fortent
wicklung der Deutſchen Republik zu einem organiſchen Volks
ſtaat mit einer ſtarken Regierungsgewalt, aufgebaut auf dem
Leiſtungsprinzip unter tätiger Mitwirkung der Nation und
befreit von der Beherrſchung durch Klaſſe, Kaſte und Geld
Das Hochkapitel prüfte ferner die außenpolitiſche Lage Und
faßte eine Entſchließung, in der zum Ausdruck gebracht wird
daß trotz des gegenwärtigen Streites in der Reparationsfrage
der Gedanke der Neuregelung der Lage in Europa durch eine
völlige Veränderung des Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland
und Frankreich in beiden Ländern unaufhörlich Fortſchritte
gemacht habe. Der Jungdeutſche Orden betrachte es als ſeine
beſondere Aufgabe, dafür einzutreten, daß neben den not

wendigen wirtſchaftspolitiſchen Abmachungen, die zwiſchen
Deutſchland und Frankreich getroffen werden, nationale Forde
rungen erfüllt werden, die dem Willen und den Notwendig
keiten der Völker entſprechen. Wirtſchaftliche Abmachungen
allein würden nicht in der Lage ſein, die notwendigen Garan
tien für einen dauerhaften Frieden zwiſchen Deutſchland und
Frankreich zu ſchaffen.

Keine Mieterhöhung.
Berlin. Gegenüber den immer wieder auftauchenden

Gerüchten über eine bevorſtehende Mieterhöhung ſtellt der
Reichsarbeitsminiſter in einem Rundſchreiben an die Landes
regierungen feſt, daß eine Erhöhung der geſetzlichen Miete von
der Reichsregierung nicht in Ausſicht genommen ſei.

Der Verfertiger der Höllenmaſchinen verhaftet
Weimar. Der Verfertiger und Abſender der Höllen

maſchinen, die dieſer Tage an verſchiedenen Stellen Thü
ringens aufgetaucht ſind, iſt in einer Krankenanſtalt Thürin
gens ermittelt und feſtgenommen worden. Der Täter, ein
Schloſſer Pflug aus Apolda, hat bereits ein volles Geſtändnis
abgelegt. Er behauptete, nur die drei Höllenmaſchinen zum
Verſand gebracht zu haben, die bereits gefunden worden ſind
Seinen Angaben nach hatte er mit den Empfängern ſeinerzeit
perſönliche Differenzen und hat ſich auf dieſe Weiſe rä
wollen. Um ſeine Spur zu verwiſchen, hat er nach der Tat
die Krankenanſtalt aufgeſucht.

Lokales und Provinzielles.
Reſtetage nach dem Saiſon- Ausverkauf unzuläſſig

Eine württembergiſche Firma hatte nach Beendigung des
Saiſon Ausverkaufes noch „Reſtetage“ abgehalten, um die
vom Ausverkauf übriggebliebenen Waren zu räumen, und
hatte auf einzelne Waren Sonderrabatte gewährt. Das
Oberlandesgericht in Stuttgart hat dieſe Reſtetage für unzu
läſſig erklärt. Jn der Begründung wird feſtgeſtellt, daß die
Rabaitgewährung auf die Ausverkaufspreiſe zeige, daß es
ſich hier um eine Fortſetzung der Ausverkaufs- Gelegenheit

Ring, wie gewöhnlich in dieſer Zeit, ſein diesjähriges Winter
vergnügen ab. Zwei flotte Märſche der Rohrſſchen Kapelle
leiteten den Abend ein. Hierauf begrüßte der 2. Vorſitzende
des Vereins, Herr Glaſermeiſter Paul Bornmann, die er
ſchienenen Gäſte und Mitglieder des Vereins, und wünſchte
einen fröhlichen Verlauf des Feſtes. Nun folgte, vom
Wittenberger-Operetten-Theater ausgeführt, der Operetten
ſchwank in drei Akten: Kaiſerplatz 3, eine Treppe, von Leo
Schottländer. Die Operette, mit ihren z. T. recht gefälligen
Melodien, fand einen lebhaften Beifall beim Publikum Es
ſchien, als wollten die Schauſpieler das hier verlorene Ver
trauen ſich wieder erwerben, was ihnen ſicher auch zum
großen Teil geglückt ſein wird. Beſonders Liddi Perlinskt,
Jda Hild, Elſe Faerber und der Spielleiter, Leo Silpert,
geſielen ſehr in ihren Rollen. Auch der Provinzler, Otto
Knappe, fand Zuſtimmung Er hätte aber ſicher ſeine Rolle
zu aller Zufriedenheit geſpielt, wenn er nicht in übertriebener
Weiſe verſucht hätte zu draſtiſch zu wirken. Dadurch wirkte
ſein Sptel teilweiſe unnatürlich. Auch die Rohrſſche Kapelle
muß lobend erwähnt werden. Ein Ball beſchloß das Ver
gnügen. Jm Verlaufe des Abends wurden die Herren
Kameraden Färbermeiſter Höhniſch für 50jährige, Spediteur
i. R. Oskar Scheibe für 40jährige, Fabrikarbeiter Hermann,
Dietze, Landwirt Bernhard Mietzſch und Ehrenmitglied
Gärtnereibeſitzer Karl Grob (Wittenberg) für 25 jährige
Mitgliedſchaft mit den vom Preuß Landeskriegerverband
geſtifteten Ehrenzeichen vom 2. Vorſitzenden ausgezeichnet.

KinoSchau. Bei der Zunahme von Verbrechen, ins
beſondere in den Großſtädten, bleihen immer häufiger Mord
taten ungeſühnt. Die Krimminaliſten ſind den Tricks der
Verbrecher nicht immer gleich gewachſen. Wenn heute bei
ſpielsweiſe ein als „einbruchsſicher geltender Schrank er
funden wird, ſo iſt zu erwarten, daß die Verbrecher Mittel
finden, um auch die neue Errungenſchaft der Technik zunichte
zu machen. Allein der Fortſchritt der Wiſſenſchaft zeigt ſich
auch auf dem Gebiete der Krimminaliſtik. Ein Mord an
einem Pariſer Edelſteinhändler, der ſeinerzeit ungeheüres Auf
ſehen erregte und his heute unaufgeklärt iſt, veranlaßte den
ruſſiſchen Dichter Jlja Ehrenburg, einen Roman zu ſchreiben,
der den Titel „Die Liebe der Jeanne Ney führt. Jn
dieſem Roman wird allerdings der Mord ſchließlich aufge
klärt. Die Handlung dieſes überaus ſpannenden und lite
rariſch hochwertigen Werkes iſt nun auch von der Ufa ver
filmt worden. Fritz Raſp ſpielt einen Mörder, zwei Frauen,
Edith Jehanne und Brigitte Helm, ſtehen im Mittelpunkte
der Geſchehniſſe. Der Film wird bei uns am Freitag und

onntag im Lichtſpielhaus Neue zu ſehenS im Lichtſpielhaus Neue Welt zu ſehen ſein
Schweinitz, 28. Januar. Pfarrer Springborn, der

bis vor r das hieſige und das Löbener Pfarramt ver
tretungsweiſe

Bei Ausnen 80. Geburtstag feiern. na ſeiner

hie ndwehrverein, im Goldenen

verwaltete, konnte am e u Jüter



unermüdlichen Vertretungsarbeit ſtieß ihm kürzlich ein Unfall
zu, deſſen Folgen noch nicht völlig überwunden ſind.

Dommitzſch, 22. Januar. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn das
Kläbeſche Grundſtück, Platz am Sandtor, wurde in der Nacht
zum Montag ein Einbruch verübt und aus den Stallungen
eine Anzahl Hühner entwendet. Die abgeriſſenen Köpfe der
Tiere fand man am angrenzenden Bachufer und in der Nähe
der Friedhofseinfriedigung.

Oranienbaum, 22. Jan. Echt ungariſcher Büchſengulaſch.
Ein Schwindler, der die hieſige Umgegend bereiſte, hat eine
ganze Reihe Hausfrauen hineingelegt, denen er „echt
ungariſchen Büchſengulaſch“ anbot. Koſtproben verteilte er
gratis. Beim Oeffnen der gekauften Doſen ſtellte ſich heraus
daß ſie grüne Schnittbohnen, teilweiſe in verdorbenem Zuſtande
enthielten.

Delitzſch, 22. Januar. (Aus der Trinkerheilanſtalt ent
laſſen und erſchoſſen. Jn einem Hotel in der Anhalter Straße
in Berlin hat ſich der Rechtsanwalt Dr. Max Keil aus Delitzſch
erſchoſſen. Der 38 Jahre alte Mann, der als Trinker bekannt
und deshalb gezwungen worden war, ſeine Tätigkeit einzuſtellen,
wurde vor Jahresfriſt auf Veranlaſſung der Fürſorge einer
Trinkerheilanſtalt zugeführt, aus der er vor kurzem als geheilt
wieder entlaſſen worden war. Aller Barmittel entraubt,
nahm er ſich jetzt das Leben.

Deſſau, 22. Januar. (Der kontrollierte Obermeiſter.)
Jn der Deſſauer Bäcker Zwangsinnung beſteht ein ziemlich
geſpanntes Verhältnis zwiſchen den einzelnen Meiſtern und
beſonders zwiſchen dieſen und dem Obermeiſter. Die Gegner
des Obermeiſters waren der Anſicht, daß in der Jnnung

mit zweierlei Maß gemeſſen werde, ſo z. B. bei Beſtrafungen
wegen Nachtbackverbots. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß
der Obermeiſter ſelbſt zu den Sündern gehörte. Es wurde
ein richtiger Wachdienſt eingerichtet, der das Tun und
Treiben im Hauſe des Obermeiſters zu kontrollieren hatte.
Das Verfahren hatte zur Folge, daß der Obermeiſter wegen
Uebertretung des Nachtbackverbotes mit 40 Mark Geldſtrafe
belegt wurde

Bitterfeld, 22. Januar. (Sie werden nicht alle Jn
einer hieſigen Wohnung ſprach dieſer Tage ein Bettler vor.
Die Hausfrau gab ihm 5 Pfennig. Darob geriet der
Beſchenkte in Zorn, der ſich in den unflätigſten Reden Luft
machte. Um die „Beleidigung“ wieder gutzumachen, reichte
die Frau, die wohl über eine reichliche Doſis ſagen wir
Leichtſinn verfügen muß, dem Fremden einen Zehnmark-
ſchein, den er im benachbarten Fleiſcherladen wechſeln ſollte.
Bis heute ſcheint er aber noch niemand gefunden zu haben,
der ihm den Schein umtauſcht, denn er ließ ſich nicht wieder
ſehen.

Lauchhammer. (350 neue Wohnungen.) Zur Behe
bung der dringenſten Wohnungsnöte- und Mißſtände im
ſogenannten „Mückenberger Ländchen dem ſehr induſtrie
reichen Oſtzipfel der Provinz Sachſen, ſind umfangreiche
Wohnungsneubauten peplant. Dieſer Tage fand in Lauch
hammer unter Vorſitz des Regierungspräſidenten Grützner
eine gemeinſame Beratung der Vertreter der Behörden, der
Jnduſtriewerke und Baufachmänner ſtatt, um die Grundzüge
des Planes und ſeine Finanzierungsmöglichkeiten zu erörtern
Die Vertreter der beteiligten Werke erklärten ſich bereit, zur

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent-

G. V.
Mittwoch 8 Uhr

Geſangſtunde

Pünktlich und voll

Durchführung des auf 350 Wohnungen berechneten Pro
gramms durch Hergabe von billigen Leihgeldern beizutragen.
Zunächſt muß jedoch die Möglichkeit geprüft werden, aus
den Mitteln der Hauszinsſteuer den Grundſtock des Bau
fonds aufzubringen. Sobald darüber Klarheit beſteht, ſollen
die Beratungen fortgeführt werden. Es wird erſtrebl, die
Wohnungen in dieſem Jahre zu erbauen.

Wettin, 23. Januar. Ein ſchwerer Unfall ereignete
ſich hier beim Spiel mit einem Ball. Der Schüler O. R.
klettertete über einen etwa zwei Meter hohen Eiſenzaun.
Dabei glitt er aus und die ſpitze Eiſenſtange drang dem
Knaben in die Bruſt. Jn hoffnungsloſem Zuſtande wurde er
einem Halleſchen Krankenhaus zugeführt.

Halle, 27. Januar. Auf der Landſtraße zwiſchen
Gnöllzig und Nauendorf verunglückte am Freitag der
21jährige Otto Fiedler aus Halberſtadt tödlich. Auf der
zerfahrenen Straße geriet er mit dem Motorrad in ein
Schlagloch, wodurch der vordere Reifen platzte. Fiedler
wurde in hohem Bogen auf die Straße geſchleudert und
blieb mit gebrochenem Schädel tot liegen.

Quedlinburg, 22. Januar. (Das Zeitungsblatt als
Verräter.) Vor kurzem, wurde wie berichtet, in die Geſchäfts
ſtelle des Kreisblattes eingebrochen. Die Täter ließen eine
Nummer der B zurück, in die ſie ihr Handwerkszeug
eingewickelt hatten. Das führte jetzt zur Verhaftung der
Einbrecher, die in Mitteldeutſchland umherreiſten und überall
die gleiche Anvorſichtigkeit begingen, das Zeitungspapier weg
zuwerfen.

Ortsausſchuß f. Jugendpflege Annaburg.
Donnerstag, d. 31. Jannar, abends Uhr, im Jugendheim

Jahres- Hauptverſammlung
e Tagesordnung ſehr wichtig

Erſcheinen aller Vertreter der angeſchloſſenen Vereine unbedingt erforderlich.

schlief sanft und ruhig am Sonntag abend 9 Uhr zählig erſcheinen.
nach ſangem, schweren mit grober Geduld ertragenem c
Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere herzens-
qute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter und
mein herzliebes Omchen

Emma Redslob
geb. Lehmann

im Alter von 61 Jahren
im tiefsten Schmerz im Namen der Hinterbliebenen

Bernharcd Redslob.
Annaburg, den 28. Januar 19209

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 81. Januar
nachmittags 8 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Ein Hund iſt als zu

gelaufen angemeldet worden.
Annaburg, d. 28. Jan. 1929.

Der Amtsvorſteher.

Arbeiterinnen
werden ſofort eingeſtellt.

Helmuth Meyer
G. m. b. H.

Luftpumpenfabrik.

Reuſtmädchen

für Lebensmittelgeſchäft,
bei 30--40 Mk. Lohn u.
guter Behandlung für ſofort
geſucht.

Otto Paul
Lutherſtadt Wittenberg

Adlerſtr. 22, Telef. 168.

2 Wohnungen
zu vermieten:
3 Gtuben und Küche
26tuhen, Kammer u. Küche

Helmuth Meyer
Annaberg! Tore anerſte, 6.

Peiß- und gelhfleiſchige

peissKartoffeln
gibt laufend ab

Gut Annaburg.

Ferkel
verkauft Gut Heideck

Brennholz
in Ofenlängen

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.

Danksa gung
Für die aufrichtige Teilnahme beim Hin

ſcheiden unſerer lieben Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter

Ww. Wilhelmine Schenk,
insbeſondere für die zahlreichen Kranzſpenden,
das ehrende Grabgeleit und für das bereitwillige
Tragen unſerer lieben Entſchlafenen zur letzten
Ruheſtätte, ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Karl Bräunig.
Naundorf, den 28. Januar 1929.

Ich habe mieh als

Facharzt für Ohren-, Nasen-
wundl Halskrankheiten

niedergelassen.

Dr. med. Gerhard Schmidt
Wüättenberg, Lutherstr. 19, Haupteingang, 1 Tr.

Fernruf 497.
Sprechzeit: 9 12 Uhr Vormittags

4 Uhr nachmittags
Mittwoch und Sonnabend nachmittags Keine Sprechzeit.

en re
m n

Kontobücher
in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und dauerhaft. Einband e

sind vorrätig bei

Herm. 9teinhbeiß, Papierhdl.
s

e

Empfehle heute Dienstag

friſche grüne Heringe, ſowie
Cabliau und Goldbarſch

Arthur Höneman, Markt 19.
227

vorrätig be

92
Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

e

lassen den Erhalter ihrer Familie
nie zur Arbeit eilen, ohne an seine
Gesundheit zu denken. Noch
Warm von der nächtlichen Ruhe
sind die Voraussetzungen zur Er-
Kaltung gegeben, mit all ihren
traurigen Folgen, wenn der Fuss
die Strasse betritt. Schützen Sie
das Glück Ihres Hauses durch
Kaisers Brust-Caramellen!

Dieses alte Volksmittel beseitigt
schnell und sicher Husten, Heiser-
Keit, Katarrh und alle Erkrankun-

en der Atmungsorgane.
eutel 40 Pfg. ose 80 Pfg.Deshalb nehmen Sie

KaiserBrust-Garamellen
mit den 3 Tannen

Zu haben bei:
Apotheker A. Sehmorde,
Drogerie Otto Sechwarze,
Theobald Schunke

und wo Plakate sichtbax.

Apfelſtnen

empfiehlt

V. G. Writasche.
Seohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Merm. Steinbeib.

u. Zitronen

Nichterſchienene haben ſich den Beſchlüſſen zu fügen Der Vorsitzendie.
Garantiert reinen

Blüten-
Bienenhonig

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Kontobücher aller Art

autschukstem
jeder Art liefert e

RM Srinsetss

ſ. öchweizer Käſe
mit und ohne Rinde,

Tilſiter
Camembert
Edamer
Limburger
ſowie Land,
Spitz und
Harzer

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Reue Gemüſe und

Fiſe

Obſt- Konſerven
empfiehlt

G. Writzsehe.
Pa. Pflaumenmus

Marmeladen
Maisſyrup
Citronatſyrup

ſowie Honſitüren
empfiehlt

Axthur Hönemann
Markt 19.

Jusziehtusche
in verſchied. Farben

vorrätig bei
Herm. Steinbeib.

Kanarienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Männer-Turnverein v. 1881

ünnniiiiiiiiiiiZu dem am 2. Februar ſtattſindendenVarernball in Oberbayern

im „Goldenen Ring“ werden die Mitglieder und
deren Angehörige höflichſt eingeladen.

Abwechſelnd Tänze aus Oberbayern und Tirol,
begleitetvon der Mandolinenkapelle. Die Saaldekoration
iſt den ob

Achtung!!
Inventur- Ausverkauf.

Ganz enorm billige Preiſe!

Achtung!!

vom 30. JanuarNur acht Tage bis 5. Februar
Gämtliche Woll Baumwoll- und Leinenwaren

weit unter Preis
Gowie großen Poſten Fabrikreſte.

Hemdentuch, Hemdenbarchent, Schürzenzeug,
Kleiderbarchent uſw.

Oswin Hofmann,

r Morgen, Mittwoch a
friſche grüne Heringe

Donnerstag
friſche Seefiſche.

I. G. Writzsche.

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparaturen aller Art.
Wilhelm Grahl.

Rodel Schlitten

und Schlittſehuhe
empfiehlt N. G. Fritzsche-

Pelizriliche An- und Abhmeldeſcheine

Talſtr. 2,
am Schloß

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.



Lokales und Provinzielles.
Elſter a. Elbe, 22. Januar. Ein jüngerer Mann von

hier, ſchon lange das Sorgenkind ſeiner Ellern, hatte ſich eine
Reihe von Vergehen zuſchulden kommen laäſſen, wegen denen
er jetzt verhaftet werden ſollte. Jm Augenblick ſeiner Ver
haftung brachte er ſich jedoch einen gefährlichen Schuß in
die Lunge bei, ſodaß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Neiden, 23 Januar. Der Kriegsveteran „Papa
Schmitzdorf beging in voller körperlicher und geiſtiger Friſche
ſeinen 85. Geburtstag Er zählt zu den Wenigen, die 1864,
1866 und 1870/71 mitgemacht haben. Er war ſogar bei dem
Todesritt von MarslaTour dabei

Bitterfeld. (6700 Arbeitsloſe) Der Arbeitsmarkt
wurde durch Neuzuzüge an Arbeitsſuchenden aus dem Berg

bau, dem Holz und Schnitzſtoffgewerbe und dem Baugewerbe
weiter ſtark belaſtet. Die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden
ſtieg auf 6103 (mehr 536), die der weiblichen Arbeitſuchenden
ſtieg auf 680 (mehr 75)

Halle, 23. Jan. (Opfer der Glätte.) Jn der Nähe
von Aſchersleben geriet der Kraftwagen des Landwirts Mailer
infolge der Glätte in einer Kurve ins Schleudern und ſtürzte
in den Chauſſeegraben. Mailer war ſofort tot. Zwei weitere
Jnſaſſen wurden ſchwer verletzt.

Gefängnis für ein Scherzinſerat. Drei angeſehene
Chemnitzer Bürger, ein Fabrikant, ein Baumeiſter und ein
Kaufmann, haben ſich durch einen unüberlegten Ulk ſchwere

Strafen zugezogen. Sie waren mit einem ihrer Nachbarn
verfeindet und ſannen auf Rache Als eine Chemnitzer
Zeitung eines Morgens die Verlobungsanzeige beſagten
Nachbars mit ſeiner Hausangeſtellten veröffentlichte, wußte
der angebliche Bräutigam ſofort, daß die Anzeige ein Rache
akt ſeiner drei feindlichen Nachbarn ſei. Man forſchte nach
und ermittelte, daß das Trio dieſe für den Beteiligten de
ſonders peinliche Meldung unter ſeinem Namen veranlaßt
hatte. Die drei Jnſeratenaufgeber wurden wegen öffent
licher Beleidigung, Urkundenfälſchung und Betruges zu zwei
und drei Monaten Gefängnis verurteilt

(Eingeſandt.)
Annaburg, 25 Januar. Der am Dienstag in Anna-

burg verübte Raubüberfall gibt Veranlaſſung zu mannig
fachen Betrachtungen. Die Art und Weiſe, die Raffiniert
heit, mit welcher die Tat begangen ſein muß, zeugt davon,
daß ſolche Verbrecher auch vor den ſchlimmſten Mitteln nicht
zurückſchrecken und wenn nötig über Leichen gehen. Jn der
Großſtadt ſind ſolche Vorkommniſſe faſt tägliche Erſcheinungen
Jm Trubel der Großſtadt ſind die Verbrecher ſchnell ver
ſchwunden und tauchen in den Millionen der Menſchen
unter, wo ſie meiſtens noch Helfershelfer haben, die ihnen
das Fortkommen erleichtern. Und doch gelingt es unſeren

g mee ezu ziehen. Bedeutend mehr Aufregung verurſachen derartige
Verbrechen auf dem Lande und in der Kleinſtadt. Die
Seltenheit ſolcher Geſchehniſſe laſſen hier dieſelben in viel
ſchrecklicherem Lichte erſcheinen, als es in der Großſtadt der
Fall iſt Wie iſt es möglich, daß in der Großſtadt, trotz
bedeutend größerer Schwierigkeiten die meiſten Kriminal
fälle zur Aufklärung kommen, während in der Provinz die
Verbrecher häufig nicht gefaßt werden Leichtſinnig gibt
man ohne Ueberlegung den zuſtändigen Polizeiorganen die
Schuld. Wir wollen nichts beſchönigen, wollen aber der
Wahrheit die Ehre geben. Unſtreitbar beſitzen die Kriminal
beamten der Großſtadt ihren Kollegen in der Provinz gegen
über eine reichere Erfahrung. Dieſe Kriminaliſten ſind
Spezialiſten auf ihren Gebiet und die Kriminaliſtik iſt eine
Wiſſenſchaft für ſich. Alle Verbrecher hinterlaſſen Anhalts
punkte, die für den Laien meiſt nicht erkennbar ſind, aber

dem geübten Beamten wichtige
des Verbrechers geben. Solche wichtigen Anhaltspunkte können
aber leicht verwiſcht werden, daher iſt es unbedingt Pflicht
eines jeden Menſchen, der ein Verbrechen entdeckt ſofort, wenn

nicht gerade Menſchenleben in Gefahr ſind und der Arzt
dringend benötigt wird, die Polizei zu verſtändigen. Jede
Minute Verzögerung gibt den Verbrechern einen Vorſprung,
den die Verfolger erſt wieder aufholen müſſen. Es iſt daher
unverſtändlich, wie im vorliegenden Falle das Verbrechen,
das mittags 1 Uhr bis 1 Uhr entdeckt worden iſt, der
Polizei erſt zwei bis drei Stunden ſpäter angezeigt wird.
Dadurch hatten die Verbrecher erſtens einen reichlichen Vor
ſprung und vielleicht iſt auch mancher wichtige Anhaltspunkt
verwiſcht worden. Das iſt das Geheimnis unſerer bekann
teſten Kriminalbeamten Bei der Aufklärung von Verbrechen
und bei der Verfolgung der Verbrecher, iſt jede Minute
koſtbar, häufig unerſetzlich Daher vergehen in den Groß
ſtädten, wie Berlin, meiſt nur wenige Minuten nach Bekannt
werden eines Verbrechens und der leitende Kriminalbeamte
iſt mit ſeinem Stab an Ort und Stelle des Verbrechens
Und nun noch etwas anderes Vor Verbrechern kann man
ſich zwar ſchwer ſchützen, beſonders vor ſolchen, die in ſchein
bar ſo raffinierter Weiſe vorgegangen ſind, wie im vorlie
genden Falle Von mir, dem Schreiber dieſer Zeilen, ſind
bisher keine Bettler vom Hauſe verwieſen, ohne eine Kleinig
keit erhalten zu haben. Jch bin von dem Standpunkt aus
gegangen, daß notleidende Menſchen unterſtützt werden müßten
und daß die Not groß iſt, iſt allgemein bekannt. Wer iſt
aber ſoweit Menſchenkenner, daß er ſofort erkennen kann
Der vor dir ſteht iſt ein anſtändiger bedürftiger Menſch,
oder er iſt ein Wolf in Schafskleidern und ein Teufel in
Menſchengeſtalt. Die Annaburger Einwohnerſchaft iſt durch
weg mittleidig und hilfsbereit. Daher gibt es in Annaburg
ſoviel Landſtreicher, weil für ſie hier der Weizen blüht
Wäre es nun nicht angebracht, aufgrund des Ueberfalles
einfach jeden Bettler einfach von der Tür zu weiſen
Natürlich müſſen auch AUnſchuldige darunter leiden, aber
ſchließlich iſt es eine Pflicht gegen ſich ſelbſt. And dann,
wie häufig „danken die Betller mit Schimpfen und Schmäh
rufen Ueberdies iſt das Betteln polizeilich verboten. Anter
ſtützt die Polizeiorgane, macht dieſelben auf die Betller anf
merkſam und die Polizei hat die Pflicht einzugreifen Viel
leicht befreien wir uns ſelbſt dadurch von der zur Landplage
gewordenen Bettelei und vermindern dadurch die Gefahr
von ähnlichen Raubüberfällen.

Vier als „flüſſiges Brot“ Gegenüber der
irrigen Auffaſſung, als wenn das Bier als „flüſſiges Brot“
in die Reihe der bekannten Nahrungsmitltel geſtellt werden
dürfe, betont Geh. Med Rat Prof Dr. Aberhalden-Halle in
der Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift, daß ein voll

J 2 enwertige i noch and Beſtand
kenntnis, daß die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Alkohol
wirkungen noch in vieler Hinſicht ſehr zu wünſchen übrig
läßt, iſt nicht neu. Vor wenigen Jahren wurde mit aller

W u e e h e
Das hört man oft, wenn von einer
Netſe, einer behaglichen Wohnung
oder ſonſt einer Foſtſpieligen Sache
die Rede t Nuch Sie Rönnen fich
o etwas letſten, wenn Sie wieder
anfangen zu Jparen und Ich Ihr

11-6 Erſpartes auf der Givoßaſſe anlegen!

Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Die Erbin von Woſferdingen.

S Roman von E. Baſtian-Stumpf.
Copyrieht by K. H. Greiſer, G.m.b.H, Raſtatt.

Langſam, als brenne er ſie in den Händen, nahm ſie
das Schreiben an ſich und nur zögernd öffnete ſie. Sie
ließ ſich in einen Seſſel gleiten, um den flüchtig dahin
geworfenen Brief zu leſen.

Es dauerte eine Weile, bis ſie ſich ſoweit beruhigte,
um auch leſen zu können. Herta ſchrieb

„Liebe Annelieſe!
Du weiſeſt mich aus Deinem Hauſe, als ob das Recht

auf Teiner Seite ſtände. Du zwingſt mich damit, jede
Rückſicht auf Dich fallen zu laſſen, damit endlich Klarheit
in unſer geſpanntes, auf die Dauer unhaltbares Ver
hältnis kommt.

Achim und ich wir liebken uns, ſeit ich Deines Vaters
Haus betrat. Aber wir waren beide arm und an eine
Verbindung nicht zu denken. Da nahte ſich mir auch
Dein Vater werbend, und da ich Achim doch niemals be
ſitzen konnte, entſchloß ich mich, Herrin von Wolferdingen
zu werden. Wenn ich nicht meinem Herzen folgen durfte
ſo wollte ich wenigſtens reich ſein, um mir des Lebens
Genüſſe verſchaffen zu können, die ich ſeither entbehren
mußte. Die Ehe mit Deinem Vater zu ſchildern iſt un
nötig du haſt meine Handlungsweiſe damals nicht ver
ſtanden und wirſt ſie auch heute noch nicht verſtehen.

Jch tat meine Pflicht Deinem Vater gegenüber ließ
ihn an meine Liebe glauben und pflegte ihn, was ich
aber dabei innerlich an Qualen litt, weiß nur ich allein
Du ſagteſt mir einmal, ich habe meine Schönheit verkauft,
um reich zu ſein, ſo war es auch. Gefeſſelt an einen
Mann, deſſen Liebkoſungen mir ein Greuel waren, büßte
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ich mit tauſend Schinerzen und mein
wurde immer gewaltiger. Auch Achim konnte mich nicht
vergeſſen und kam täglich in das Haus, es fiel kein un
rechtes Wort dabei, er beſuchte Deinen Vater und die
beiden grundverſchiedenen Männer verſtanden ſich vor
trefflich.

Wir ſpielten unſere Komödie ebenfalls gut, bis eines
Tages, durch
uns durchging. Achim geſtand mir kniend ſeine Liebe
und Du und Dein Vater ihr überraſchtet uns dabei. Was
Jhr beobachtet hattet, ich wußte es nicht, und um uns
zu retten, da ich Erbin von Wolferdingen werden wollte
ſtellte ich mich gerührt und erklärte Deinem Vater Achim
habe bei mir um Dich angehalten und mir altf den Knien
für meine Fürſprache gedankt.

Dein toll in mich verliebter Vater glaubte mir und
ſo wurdeſt Du Achims Braut. Auch Dich brachte ich ſo
weit meinen Worten Glauben zu ſchenken und in Deiner
blinden Liebe kam Dir das erzwungene in Achims Weſen
nicht zur Erkenntnis.
Umſtänden an Dich binden, er machte mir eine Szene
und erklärte, nach einem Grund zu ſuchen, um dieſe Ver
lobung eines Tages löſen zu können. Aber Wochen ver
gingen, ohne daß dies geſchah, da führte ich eine Unter
redung herbei, bei der er ſich weigerte, ſein Wort u
brechen und ſogar auf einer beſchleunigten Heirat beſtand
Da wollte ich mich frei machen für ihn, aber er wollte
nicht zum Verräter werden.

Mik tiefſter Verzweiflung in dem Herzen mußte ich
zuſehen, wie Achim die aufgedrungene Braut zu ſeiner
Frau machte. Was ich aber erſt empfand, als ich nach
wenigen Monaten frei wurde, das kann ich Dir mit
Worten nicht ſchildern. Jch verſteckte mich und wagte
mich nicht mehr unter die Menſchen Da Du mich um

Fingerzeige zur Verfolgung 3 mittel aufzubringen, um auf breiteſter Baſis den Einfluß des Alkohols
auf die verſchiedenſten Funktionen im Organismus zu ſtu
dieren. Wir brauchen jedoch die Ergebniſſe ſolcher Studien,
ſo außerordentlich wertvoll ſie ſind, nicht abzuwarten. Wir
verfügen über geſicherte Tatſachen genug, die beweiſen, daß
der Alkohol als Nahrungsmittel ſchon deshalb keine große
Rolle ſpielen kann, weil er a) von einer großen Menge an,
die ohne Zweifel individuell verſchieden groß iſt, dem
Organismus Schaden zufügt, b) weil er als Baumaterial
für Zellen und Ausgangsmaterial für allerhand Syntheſen
im Organismus kaum in Frage kommt. Vollkommen irre
führend iſt es, wenn breiten Volksſchichten gegenüber Bier
uſw. bekannten Nahrungsmitteln, wie Kartoffeln, Eiern,
Fleiſch, Brot uſw. gegenübergeſtellt wird.

Der Fall Gereke.
Eingehende Unterſuchung eingeéleitet.

Auf der Generalverſammlung des Pommerſchen
Landbundes in Stettin hat am 18. Januar der Präſident
des Deutſchen Landgemeindetages Dr. Gereke eine Rede
gehalten, die zu Auseinanderſetzungen auf der Mittwoch
verſammlung des Landgemeindetages Weſt in Berlin
Anlaß gab. „Weſt“ iſt dem Deutſchen Landgemeindetag
angeſchloſſen

Dr. Gereke ſoll in Stettin Angriffe gegen die jetzige
Art der Behandlung der Not des Landvolkes gerichtet,
von Landesverrätern bei der herrſchenden Richtung ge
ſprochen und reinliche Scheidung, Einhalt in der be
tkriebenen Verwaltungsreform uſw. gefordert haben.

Der Landgemeindetag Weſt beſchloß die Einberufung
einer Vorſtandsſitzung des Deutſchen Landgemeindetages
zur Klärung der Angelegenheit. Un abhängig davon hat
dem Vernehmen nach das preußiſche Juſtizminiſterium
eine Unterſuchung der Vorfälle eingeleitet, die ſich vor
allem mit der ſtrafrechtlichen Seite der Angelegenheit be
ſchäftigen wird.

Der Tod im Bergwerk.
Jm Förderkorb zerquetſcht.

Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich auf der
Zeche „Friedrich Erneſtine“ in Stoppenberg bei
Eſſen Dort waren drei Arbeiter der Schachtbedienung
mit der Förderung von Rohren aus der Grube beſchäftigt.
Bei der Auffahrt gerieten die Rohre ins Rutſchen und
griffen in die Schachtzimmerung. Von den auf dem Korb
befindlichen Arbeitern wurde einer zu Tode ge
quetſcht und ein Bedienungsmann in den Schacht
fumpf geſchleudert, aus dem er nur als Leiche geborgen
werden konnte. Der dritte Mann blieb wie durch ein
Wunder unverketzt.

Zwei Bergleute verſchüttet.
Zeche „Königsborn 3 (KlöcknerKonzern)Auf der

2 öggS ftaſſen gle tte re i e Be rwurden ſofort aufgenommen Es gelang, den einen Berg
mann lebend, jedoch ſchwer verletzt, zu retten. Der andere
Bergmann, ein Lehrhauer, wurde getötet.

Schluß der Jnſeratenannahme
g vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher

e Liebe zu Achim

das jahrelange Warten, die Leidenſchaft mit ren gtande obwohl es mich öfters hierher zog,

Achim wollte ſich unter keinen

bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

den Preis meiner liebeleeren Ehe betrogen haſt, kannt
mein Elend keine Grenzen mehr. Jch habe Dir nie einen
Funken Zuneigung entgegengebracht, aber nun haßte ich
Dich uber alles in der Welt. Du brachteſt mich nicht
allein um den Mann meiner Liebe, ſondern auch um mein

ErbeAchim und ich wir kämpften ehrlich um unſere Nei
gung zu unterdrücken und vermieden jedes Alleinſein,

obwo um neue Kraft zumAushalten aus ſeinem Anblick zu ſchöpfen. Mit keinem
Wort ruührten wir an dem, was einſt zwiſchen uns ge
weſen. Erſt heute, als wir uns unverhofft allein gegen
über ſtanden, verloren wir die Macht über uns und die

heilige Liebe zwang uns einander in die Arme. Du kamſt
dazu und nun verurteile Uns, wenn Du kannſt ich bin
weder falſch noch hinterliſtig, ſondern verlange nur, was
mir von rechtswegen ſchon ſeit Jahren gehört.

Darum rufe ich Dir zu, gib Achim frei, denn ich gebe
den Kampf um ihn nicht auf. Oder glaubſt Du weiter
mik einem Manne glücklich ſein zu können, der Dir Liebe
heuchelt, während ſein ganzes Innere einer andern zu
ſtrebte Jch rate Dir tue es nicht einer Herta wirſt
Du dennoch unterliegenGib Achim bald frei und verlaſſe Breitenfels ich
werde dann Deinen Weg nicht mehr kreuzen und Dich mit
meinem Anblick verſchonen. Weigerſt Du Dich aber ſo
wirſt Du ſehen, ich bin zu allem fähig gleich ſtark in
Liebe wie im Haß Herta von Wolferdingen

Annelieſe mußte den Jnhalt des Briefes mehrere
Male leſen, ehe ſie ihn faſſen konnte. Und dann glaubte
ſte an die Wahrheit desſelben, daß er ſo falſch und lügen
haft war, wie die ganze Perſon der Stiefmutter, kam ihr
nicht in den Sinn. Ebenſowenig dachte ſie daran, um
Achim zu kämpfen.



Gefährliche Markenſammler.
Für 830 000 Mark Beute bei einem Poſteinbruch.
Bei einem Einbruch in das Berliner Poſtamt W. 8

wurden Wertzeichen verſchiedener Art im Geſamt-
betrag von 830 260 Mark, nämlich für 45 260
Mark Briefmarken, für 277 000 Mark Jnvalidenmarken,
für 472 000 Mark Angeſtelltenverſicherungsmarken und für
36 000 Mark Einkommenſteuermarken erbeutet.

Die Oberpoſtdirektion hat auf die Ergreifung der
Täter eine Belohnung von 5000 Mark und für die Wieder
beſchaffung der geſtohlenen Wertzeichen eine Belohnung
von zehn Prozent des wiederbeſchafſen Betrages aus
geſetzt. Der Einbruch war aller Wahrſcheinlichkeit nach
von gewerbsmäßigen Verbrechern von langer Hand vor
bereitet, die möglicherweiſe Poſtuniformen angelegt
hatten, um ſich in dem Gebäude ſicherer bewegen zu
können.

Vermiſchte Nachrichten.
Landgerichtsvirektor Hoffmann nach Hamm verſetzt

Berlin. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt,
hat der preußiſche Juſtizminiſter in Ausführung des Urteils
des Diſziplinarſenats beim Oberlandesgericht in Naumburg
und des Großen Diſziplinarſenats beim Kammergericht den
Landgerichtsdirektor Hoffmann, bisher in Magdeburg, mit ſo
fortiger Wirkung als Oberlandesgerichtsrat nach Hamm in
Weſtfalen verſetzt. In welches Richteramt der übrigens bis
Ende März krankheitshalber beurlaubte Landgerichtsrat
Kölling in Magdeburg in Ausführrung des Urteils des Großen
Diſziplinarſenats beim Kammergericht zu verſetzen iſt, wird
der preußiſche Juſtizminiſter noch beſtimmen.

Geſamtausſperrung in den fächſiſch-thüringiſchen
Weberelen.

Greiz. Der Verband ſächſiſch-thüringiſcher Webereien
teilt mit, daß es infolge des weiteren Fortgangs des Streiks
bei dem Beſchluß bleibt, zum Schutze der beſtreikten Mitglieder
des Verbandes am 25. Januar ſämtliche Betriebe zu ſchließen

Der Verband teilt weiter mit, daß die Erwartung der
Gewerkſchaften, es werde ſofort ein Schlichtungsverfahren ein
geleitet werden und die Meinungsverſchiedenheiten würden
bald beigelegt ſein, vollkommen verfehlt ſei, denn bisher
hätten ſich die Behörden um dieſe Streikbewegung noch nicht
gekümmert.

Schrecklicher Tod eines jungen Mädchens
Frankfurt a. M. Die 20 Jahre alte Verkäuferin Paula

Himmelreich wurde mit dem Rücken auf den Staketenſpitzen
des Vorgartens ihres Hauſes aufgeſpießt aufgefunden. Sie
konnte erſt durch die herbeigerufene Feuerwehr aus ihrer
fürchterlichen Lage befreit werden. Das Mädchen war aus
dem dritten Stock des Hauſes heruntergeſtürzt. Es ſtarb bald
nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Nah und Fern
O Tödlicher Bruderzwiſt. Jn Berlin erſchoß der

18jährige Kaufmann Friedländer in der elterlichen Woh
nung ſeinen 17jährigen Bruder, den Schüler Waldemar,
und ſeinen ebenfalls 17jährigen Freund, den Laboranten
Dibor Földes. Als Friedländer gegen einen Noten
ſtänder lief und Noten herunterfielen, kam es zwiſchen
ihm und ſeinem Bruder zum Streit der in eine Schlägerei
ausartete. Jm Verlauf der Schlägerei zog Friedländer
die Waffe und feuerte auf ſeinen Bruder. Als der Freund
auf den Täter eindrang, ſchoß er auch auf dieſen. Der
Täter ſtellte ſich ſelbſt.

O Eigenartiger Unfall in einer Schlächterei. Ein
ſchweres Unglück ereignete ſich in Hamburg in einem
Schlächtereibetrieb. Auf noch nicht geklärte Weiſe löſte
ſich der Kolben einer mit Luftdruck betriebenen Arbeits
mäſchine, zerſplitterte, flog gegen die Decke und von da in
eine weiter entfernt ſtehende gleichartige Maſchine, wo
durch ebenfalls der Kolben dieſer Maſchine aus ſeiner Be
feſtigung geriſſen und in die Luft geſchleudert wurde. Der
45jährige Werkführer Karl Lehmann wurde erſchlagen.
Zwei Schlächter erlitten ſchwere Kopfverletzungen und
müßten in ein Krankenhaus geſchafft werden.

O Leichenverwechſlung. Auf dem Südfriedhof in Köln
wurde feſtgeſtellt, daß die Leiche eines Mannes, die
beerdigt werden ſollte, nicht vorhanden war und an Stelle
dieſes Mannes eine Frau im Sarge lag. Die in Frage

kommende Leiche mußte alſo bereits beerdigt ſein. Zur
Feſtſtellung des Tatbeſtandes müſſen etwa 15 bis 18
bereits Beerdigte ausgegraben werden. Die Leichen ſollen
im Krankenhaus verwechſelt worden ſein.

O Zwei hundertjährige däniſche Veteranen von 1848.
Jn Kopenhagen feiert einer der beiden noch lebenden
däniſchen Veteranen des Krieges 1848--1851 in voller
geiſtiger Friſche ſeinen hundertſten Geburtstag. Es iſt
dies der frühere Segelmacher Jörgen Birkholm in Faa
berg. Er hat ſechs Könige überlebt, ebenſo wie der andere
Veteran jenes Krieges, der in Kopenhagen lebende frühere
Zäckermeiſter Jörgen Jörgenſen, der am 17. Juni d. J.

ebenfalls hundert Jahre alt wird.
O Vierfacher Kindermord. Von der Polizei wurden

in einem Hauſe in Romford (Eſſex) vier Kinder mit
durchſchnittenen Kehlen aufgefunden. Es handelt ſich um
den Sohn und die Tochter bzw. einen Neffen und eine
Nichte eines penſionierten Polizeibeamten, der ſeit der
Bluttat verſchwunden iſt. Die ermordeten Kinder ſtanden
im Alter von 2 6 Jahren.

O Ein „Staatshund“ geſtorben. Laddie Boy, ein
Hund, der zur Zeit der Amtsführung des Präſidenten Har
ding im Weißen Haus in Waſhington in hohem Anſehen
ſtand iſt an Altersſchwäche geſtorben. Seit dem Tode des
Präſidenten Harding iſt Laddie Boy von einem Mitglied
des amerikaniſchen Geheimdienſtes mit großer Sorgfalt
verpflegt worden. Zu den merkwürdigſten Gewohnheiten
Laddie Boys gehörte ſeine Vorliebe für Kaffee mit Zucker
und Milch, den er ſich jeden Morgen ſchmecken ließ.

Bunte Tageschronik
Apolda. Jn der Wollwarenfabrik Schmieder iſt eine

Höllen maſchine explodiert. Durch den Poſtboten war ein
Päckchen abgegeben worden, bei deſſen Hffnung eine ſchwere
Exploſion erfolgte. Ein Angeſtellter wurde im Geſicht ſchwer
verletzt. Jm Bureau wurden ſämtliche Fenſterſcheiben zer
trümmert.

Breslau. Der Generalvertreter Schreiber wurde wegen
Unterſchlagung von Verſicherungsbeiträgen in Höhe von 18000
Mark verhaftet. Er war von der Direktion der Deutſchen
Feuerbeſtattungskaſſe „Flamme“ in Berlin aufgefordert wor
den, nach Berlin zu kommen und abzurechnen. Die Abrechnung
ſtimmte nicht, ſo daß die Feſtnahme Schreibers veranlaßt
würde.

Trier. Jn Enkirch rannte in der Dunkelheit ein mit acht
Mann bveſetzter Schlitten mit ungeheurer Wucht in einen am
Straßenrand ſtehenden Wagen. Ein 15jähriges Mädchen
wurde getötet. Die übrigen Schlitteninſaſſen erlitten ſämtlich
erhebliche Verletzungen.

Köln. Die Kaſſiererin der Lichtſpiele des Weſtens, Mayer
hof, iſt mit ihrem arbeitsloſen Mann mit rund 6000 Mark
die ſie zur Bank bringen ſollte, geflohen. Die Kaſſiererin hat
in der kurzen Zeit ihrer Tätigkeit weitere 1000 Mark unter
ſchlagen, ſo daß im ganzen 7000 Mark veruntreut worden ſind.

Saarbrücken. Fehlbeträge bei der Heusweiler Spar und
Darlehenskaſſe haben überraſchend ſchnell eine vorläufige Auf
klärung gefunden. Der bisherige Rendant Mathey iſt mit
ſeiner Familie ſpurlos verſchwunden. Die Prüfung der Kaſſe
hat bis jetzt einen Fehlbetrag von ungefähr einer Million
Frank ergeben. Die Geſchädigten ſind meiſtens Bergarbeiter
und kleine Gewerbetreibende.

Paris. Banditen drangen in das an der Nationalſtraße
bei Marly gelegene, zurzeit nicht bewohnte Schloß des Herrn
de la Tour ein, raubten alles, was ihnen wertvoll erſchien, und
legten dann Feuer an. Das ganze Schloß wurde ein Raub der
Flammen. Der Schaden beläuft ſich auf über eine Million
Frank.

Paris. Ein franzöſiſches Militärflugzeug, das von zwei
Unteroffizieren beſetzt war, die im Atlasgebirge photo-
graphiſche Aufnahmen vornehmen wollten, fing 30 Meter über
dem Flugplatz von Marakeſch Feuer. Der Apparat ſtürzte in
Flammen gehüllt auf den Boden und wurde völlig zer
ſchmettert. Der Flugzeugführer war ſofort tot, während ſein
Begleiter noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab.

Täglich 64 Tote durch Unfall! Uber eine Million
Unfälle wurden im letzten Jahre allein in den gewerb
lichen und land wirtſchaftlichen Betrieben gezählt. Jns-
geſamt haben ſich in Deutſchland in dieſem Zeitraum
ſicher über zwei Millionen Unfälle ereignet.
Faſt 24000 Menſchen, davon etwa ein Drittel in den bei
den Berufsgenoſſenſchaften verſicherten Betrieben, haben
dabei ihr Leben verloren. Alſo täglich 64 Totedurch
Un fall Welche Unſummen von Schmerz, Kummer
und Elend, zerſtörtem Familienglück, vernichteten Exiſten
zen, geſcheiterten Zukunftshoffnungen und verlorenen

wirtſchaftlichen Werten ſtecken in dieſen Zahlen Es gilt,
die in Haus und Beruf, im Verkehr, in der Werkſtatt und
im Betrieb drohenden Gefahren zu erkennen und abzu
wenden. Ein großer Teil der Unfälle iſt vermeidbar, aber
nür, wenn jeder beſtrebt iſt, ſich und andere zu unfall
ſicherem Verhalten zu erziehen. Der moderne Menſch ſoll
freiwillig und verantwortungsbewußt an der Unfallver
hütung mitwirken. Dieſes Verſtändnis und Verant
wortungsgefühl zu verbreiten und zu vertiefen, iſt das
Ziel einer großen, von den Verbänden der Berufsgenoſſen
ſchaften ausgehenden Veranſtaltung. Vom 24. Februar
bis 3. März 1929 wird die Reichs Unfallver-
hütungs Woche RUWo) ſtattfinden. Während dieſer
Woche ſoll möglichſt in allen Orten des Reiches mit
allen Mitteln der Aufklärung, Belehrung und Werbung
die Aufmerkſamkeit auf die Unfallverhütung hingelenkt
werden. Der Wahlſpruch der ReichsUnfallverhütungs-
Woche „Helft Unfälle verhüten!“ muß für alle
Zeiten jedermanns Wahlſpruch werden.

Die Kalkbeinigkeit des Geflügels.

Die Kalkbeine der Hühner werden durch eine Milbe
verurſacht, die ſich gelegentlich auch an den Kämmen ein
niſtet. Da ſich dieſe Schmarotzer ungemein ſchnell ver
breiten und auch auf die anderen Hühner leicht übergehen,
iſt die Krankheit als anſteckend zu bezeichnen. Beim Zu
kauf von Geflügel ſollte man daher darauf achten, daß mit
Kalkbeinen behaftete Tiere nicht unter den Hühnern ſind.
Ebenſo ſollen ſchon erkrankte Tiere des eigenen Hühner
hofes von den geſunden abgeſondert werden.

Bei rationeller Hühnerzucht, die jedes Huhn, das
über drei Jahre alt iſt, wegſchlachtet, wird übrigens die
Krankheit ſeltener zu beobachten ſein, da junge Hühner
meiſt von ihr verſchont bleiben. Nach den bis jetzt ge
machten Beobachtungen vermehren ſich die Milben nicht
durch Eier, ſondern ſie ſetzen Larven ab, die bereits von
den Eihäuten befreit ſind. Falls die Stätte ihrer Geburt
übervölkert iſt, wandern ſie aus und ſuchen ſich einen neuen
Wirt. Sie bohren Gänge in die Haut der Füße, die ſich
ſpäterhin, falls die Krankheit nicht rechtzeitig bemerkt
und bekämpft wird, zu ganz anſehnlichen Riſſen erweitern.
Das anfängliche Jucken ſteigert ſich nach und nach zu recht
heftigen Schmerzen. Allmählich wird die Oberhaut ab
geſtoßen; ihre einzelnen Fetzen löſen ſich aber nicht los,
ſondern bleiben, durch das austretende Serum verklebt,
hängen. Die Hautfetzen verleihen dem Fuße eine graue
Färbung, die ſpäter, wenn die Riſſe noch tiefer und die
Anſchwellungen größer geworden ſind, ins Weißliche über
geht. Das Jucken und die Schmerzen üben einen recht
verderblichen Einfluß auf das Wohlbefinden der Hühner
aus. Jhr Gefieder verliert die Glätte und den Glanz
und die Freßluſt wird gering. Mut und tatenlos ſtehen
ſie da und das Eierlegen wird bald ganz und gar ein
geſtellt. Sind die von der Milbe befallenen Hühner nicht
ſehr wertvolle Raſſetiere, ſo iſt es im Intereſſe der an
deren Glieder des Hühnervolkes am beſten, ſie abzu
ſchlachten; im erſten Stadium der Krankheit wird der
Fleiſchwert noch nicht vermindert ſein.

Wird die Krankheit recht bald bemerkt, ſo iſt ſie heil
bar. Die Behandlung muß ſich auf die Anwendung ſolcher
Mittel einſtellen, welche die Schmarotzer abtöten, ſowohl
die, welche an den Körperteilen der erkrankten Hühne
ſelbſt ſißen, als auch diejenigen, die ſich ſonſt im Stalle
an Wänden, Fußboden, Sitzſtangen uſw. aufhalten. Es
werden verſchiedene Mittel hierfür empfohlen. Am wirk
ſamſten haben ſich wohl Teer, Perubalſam Kreoſolſalbe,
Karbol und dergl. erwieſen, die man auf die erkrankten
Körperſtellen ſtreicht, nachdem man die dort entſtandenen
Borken mit einer dicken Schmierſeifenlöſung aufweichte.
Fußboden und Neſter ſind öfter zu reinigen, am beſten
unter Anwendung heißen Waſſers, und mit Staubkalk zu
beſtreuen oder, gleich den Wänden, mit Kalkmilch zu be
ſtreichen. Die Sitzſtangen ſind öfters zu erneuern, die
alten zu verbrennen oder mindeſtens mit kochendem Waſſer
oder Sodalauge zu übergießen und zu ſcheuern, ehe man
ſie erneut verwendet. Als Einſtreu für den Stall benutzt
man reinen Sand, Aſche oder Torfmull. Den Hühnern
iſt ausgiebige Scharrgelegenheit zu geben
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Bleich und mit großen Augen, in denen aller Glanz
erloſchen war, ſtarrte ſie vor ſich hin. Wie war ſie durch
dieſen Brief gedemütigt worden, der ihr ſagte, daß ſie
niemals die Liebe des Gatten beſeſſen, ſondern eine ihm
aufgedrungene Frau war. Wie läſtig mußte ſie dem
Manne mit ihren Liebesbeweiſen gefallen ſein, der, wäh
rend er ſie in den Armen hielt, an eine andere dachte.
Dies denken zu müſſen waren Qualen, die faſt unerträglich
waren. Arm ärmer wie der geringſte Bettler war ſie
geworden, ſeit ſie das Schreiben in den Händen hielt.

Was ſollte nun werden Hier konnte ſie keine Nacht
mehr bleiben und nach Wolferdingen konnte ſie ebenfalls
nicht, ſolange die grauſame Herta in ſeinen Mauern
weilte. Wohin nun?

Sie glaäubte, den traulichen Lampenſchein in der Wohn
ſtube von Tante Malie vor ſich zu ſehen. Ja, dort mußte
ſte hin, dort wurde ihr Schutz und dort war ſie vor Herta
und Achim ſicher. Nicht mehr ſehen wollte ſie den Gatten
und ihm in die treuloſen Augen blicken nein nein

nur fort fort
Sie ſprang auf und wollte ſich fertig machen aber

ſich trennen müſſen von den lieben Räumen, in denen
man glaubte, ein ſicheres Glück gefunden zu haben
gräßlich furchtbar war das faſt zum Wahnſinnig-
werden.

Eine Weile gab ſie ſich ihrem Leide hin, dann faßte ſie
ſich gewaltſam und erhob ſich langſam. Jhr war, als ſei
etwas in ihr tot geſtorben das nie wieder zum
Leben erweckt werden konnte. Die Laſt, eine aufge
drungene Frau zu ſein, ertrug ſie nicht, ſo mochte denn

Achim glücklich werden mit der Frau, die er liebte, ſie
wollte ihnen nicht mehr länger im Wege ſtehen.

Noch einmal blickte ſie wehevoll und abſchiednehmend
in dem Zimmer umher, dann eilte ſie hinaus, drehte den
Schlüſſel herum, damit ihr Verſchwinden nicht gleich be
merkt würde. Aber dann nur fort fort ehe ſie Achim
bemerkte, ſonſt war es um ihre Flucht geſchehen

Als ſie in dem Park ſtand, lief ſie mehr als ſie ging,
in wilder Angſt, ihre Flucht könnte entdeckt werden, ehe
ſie die Landſtraße nach Meerfeld erreichte. Zitternd und
taumelnd kam ſie endlich auf dem Wege an. Dunkel lag
die Straße vor ihr, die auf beiden Seiten durch den Wald
führte und nur der weiße, glitzernde Schnee ließ ſie eini
germaßen den Weg erkennen, den ſie zu gehen hatte. An
nelieſe fragte nicht danach, hier war ſie ſchon ſo oft ge
gangen, ſie konnte ſich unmöglich verirren. Die glanzloſen
Augen in die Weite gerichtet, ſtolperte ſie weiter mit dem
Empfinden, ein liebendes Herz eine Mutter würde
ſie bald umfaſſen.

r S JTante Malie und Onkel Oskar ihnen wollte ſie
Herz ausleeren und bei ihnen Hilfe und Rat

ſuchen.
Langſam ſchlich ſie dahin der Weg nach Meerfeld

dünkte ſie endlos lang, nachdem ſie eine Viertelſtunde ge
gängen war und wurde allmählich eine Marter für ſie.
Jn ihrem Kopf hämmerte und klopfte es, ſo daß ſie oft
ſtehen bleiben und die Augen ſchließen mußte, um ſich zu
ſammeln und dann weiter gehen zu können. Ein eiſiger
Wind fuhr über den Wald dahin und die Kälte drang ihr
wie ſpitze Nadeln durch den Körper Nur jetzt nicht krank
werden, erſt Meerfeld erreichen.

Endlich kam die Lichtung und das Ende des Waldes
war erreicht, nun galt es, noch zehn Minuten aushalten,
dann war ſie geborgen. Es war aber auch ſchon die höch

ſte Zeit, die Erſchütterung des Tages machte ſich in ihrent
Körper geltend, ſo daß ſie kaum vom Fleck kam.

Sie blieb einen Moment ſtehen, um neuen Akem zu
holen, dabei preßte ſie die kalten Hände zuſammen und
ein wehes Lächeln umſpielte ihren blaſſen Mund. Wenn
ich erſt dort in der Wärme bin, dann wird mir beſſer wer
den. Aber es dauerte ſo lange, bis ſie das Gutshaus er
reichte, ſie brachte nicht mehr die Füße vom Boden weg.

„Tante Malie,“ ſagte ſie leiſe, „hilf und dann
war es zu Ende mit ihrem Denken.

Herr Meerfeld trabte von dem Dorfe, wo er ſeinen
allwöchentlichen Skatabend hatte, nach dem Gute Zurück.
Es war bitter kalt, aber das machte ihm nichts aus, er
und ſein dicker Brauner konnten Kälte ſchon ertragen
Seine Gedanken flogen von einem zum andern und zu
letzt blieben ſie bei Annelieſe hängen. Gott ſei dank, dieſe
Heirat war zum Glück ausgeſchlagen. Das junge Frau
chen ließ nichts von Leid oder Liebloſigkeit merken. Er
wollte es auch dem Breitenfels nicht geraten haben, ſei
nen Liebling in das Unglück zu bringen, die Knocher
würde er ihm entzwei ſchlagen.

Der alte Braune ſchien es gewohnt zu ſein, einen ver
ſunkenen Herrn auf dem Rücken zu haben. Er trottelte ge
mütlich weiter, bis er auf einmal einen kleinen Seiten
ung machte und an allen Gliedern zitternd ſtehen
blieb.

„Gottesdonner, alter Hans, biſt auf deine alten Tage
ängſtlich geworden und ſiehſt Geſpenſter,“ ſchalt Meer
feld, und verſuchte, das Pferd zum Weitergehen zu bewe
gen. Er rührte ſich nicht von der Stelle und ſeinem Reiker
blieb nichts anderes übrig, als abzuſteigen und nachzuſe
hen, worüber das Tier ſo erſchreckt war.

(Fortſetzung folgt.)
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